ſchentlich 3 Oratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt. 


Nr. 196. 


Dieſes Blatt (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit e 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtakten 2 Mk. 


Landw. v. Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
Pi Telephon Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Freitag 


nfernte : 


5 an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Vlotted 


5 Pf, Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und — bote ade 
0 die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 9 . 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Syleringſtraße Nr. 1 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


13. Zeile, 1 Belagexe 


1 


den 23. Auguſt 1889. 


41. Jahrg. 


Zee 


Abonnements 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


für den Monat September werden ſtets angenommen 
und koſten in der Expedition unſeres Blattes und 
bei den Abholeſtellen 55 Pfg., bei ſämmtlichen 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 67 Pfg. 


Eee re 
Das Kaiſerpaar im Elſaß. 


Straßburg, 20. Auguſt. 

Gaui gefttige Gluthhitze wich heute einer trüben 
in d ertemperatur. Trotz bewölkten Himmels herrſcht 
eb en feſtlich geſchmückten Straßen regſtes Großſtadt⸗ 
ich Zeitweilig regnet es, aber das Publikum läßt 
Die Ei ſeinem erwartungsfrohen Luſtwandeln durch 

t engugsftunfien nicht ſtören. Diejenigen, welche 
he urg ein deutſches Venedig zu nennen wagten, 
fühl ten jetzt ein lebensvolles Dementi. Straßburg 
4 ſich vielleicht nicht als deutſche Stadt in unſerem 

inne, aber doch als Kapitale von Elſaß⸗ Lothringen. 
FR Der Menſchenzufluß iſt ungeheuer. Von allen 
n Weilern, Dörfern ſind Alle, denen es die 
8 ittel irgend erlauben, hier zuſammengeſtrömt. Die 

iſenbahnverwaltung erleichterte die Fahrt durch Be⸗ 
willigung von um die Hälfte verminderten Billetpreiſen 
ae fünftägiger Giltigfeit, Geſang⸗ und Kriegervereine, 
Turner, Radfahrer, Mitglieder der Bezirksausſchüſſe, 
Maires, Staatsräthe und Mitglieder des Landesaus⸗ 
ſchuſſes kommen an und nehmen die ihnen ange⸗ 
wieſenen Plätze auf der Einzugsſtraße ein, die dicht 
beim Bahnhofe mit einer Ehrenpforte beginnt, welche 
das Straßburger Stadtwappen darſtellt und mit 
Wappen aller elſäſſiſchen Städte geſchmückt iſt. Vor⸗ 
her begrüßt ein einfacher Triumphbogen die Ein⸗ 
ziehenden mit der Inſchrift: „Willkommen in Straß⸗ 
burg!“ und „Heil dem Kaiſerpaar!“ Unter den Fahnen 
in allen Farben, welche auf den Straßen hernieder 
flattern, fallen beſonders zahlreiche Flaggen in Gelb 
und Blau, welche die Farben der Kaiſerin darſtellten, 
auf. Die ſonſtige Ausſchmückung entſpricht ganz der 
Ueberlieferung, welche bei ähnlichen Anläſſen jede 
deutſche Stadt ſtreng innehält. Iſt auch die Be⸗ 
flaggung und der Guirlandenſchmuck nicht allgemein, 
ſo bleibt Beides doch impoſant. 


a 


Der Sohn des Eberwirths. 


Kriminal⸗Novelle von Karl Zaſtrow. 


Nachdruck verboten. 


(18. Fortſetzung.) 


5 Sternberg ſchwieg. Was ſollte er auch dieſem 
8 5 eingefleiſchten Juriſten, der den Sohn des 
fi erwirths, den Dr. Berklitz, bereits des Vatermordes 
ür überführt und verurtheilt hielt, auch noch ent⸗ 
gegnen? Im Stillen dachte er aber doch noch an den 
lungen Some der ihn auf ſolche ſchlaue Art 25 Weiſe 
ape hatte, und ihm war, als riefe ihm eine 
Be zu: „Du warſt doch auf richtiger 

„Ja, mein guter Herr Sternber „fuhr Cord 
fort, „Sie haben ſehr vorſchnell DR 1 5 und 
De nachdem Sie meine Depeſche erhalten 
a nach welcher der Mörder gefaßt und demnächſt 
u rei war, hätten Sie müſſen unverzüglich 
N Sie wären uns ja hier von weit 
1 ußen geweſen!“ Er hielt einen Moment 
Confequen nahm eine Priſe. „Die unausbleiblichen 
wels zen Ihres vorfchnelen, unüberlegten Handelns 

Sie nun auch zu tragen haben!“ 

1 5 Cordelitz. 

„Ja, ja, Herr Sternberg, i abe die Unter⸗ 
in lich e ee und enge gehn ni 
Vale ) leugnete der Doctor Berklitz entſchieden, den 
3 l zu haben, aber gegenüber den Be⸗ 
; en, die gegen ihn gravirend ſprachen, hielt er es 
enn Go beſſer, Ic Sp; einzugeſtehen.“ > 

hr enn jo viele Bewei 45 
age 8 j weiſe ſeiner Schuld vor 


liefern. Ja, wenn er ein Alibi nachweiſen könnte, 
daß er ſich in der Nacht, als die Re ae verübt 
wurde, an einem anderen Orte befand, aber über 
dieſen Punkt ſchweigt er mene und dieſer Punkt 
allein dürfte genügen, die Geſchworenen von ſeiner 
5 zu überzeugen! Ich betrachte jetzt die Unter⸗ 
ſuchung als geſchloſſen und werde die bezüglichen 
Akten ſofort der Staatsanwaltſchaft zuſchicken, die nun 
das Weitere zu veranlaſſen hat.“ Er warf raſch 
einige Zeilen auf einen Papierbogen, klingelte nach 
einem Gerichtsdiener und dieſem Brief und Akten 
übergebend, ſagte er: „Zum Staatsanwalt Bernidi 
1 zu befördern.“ 

Der Gerichtsdiener zog ſich zurück. Cordelitz erhob 
ſich und Sternberg auf die Schulter klopfend, wäh⸗ 
rend ſein pergamentfarbiges Antlitz ſich zu einem 
bp chen Lächeln verzog, ſagte er: „Herr Sternberg, 
mit Ihrem Avancemenk dürfte es vorläufig ſeine guten 


ihnen gegenüber, waren die Maires des ge i 
t 


„Gerade genügend, um ihn dem Henker zu über⸗ 


Mit 40 Minuten Verſpätung traf der Kern: 
im hieſigen Bahnhof ein. Hierdurch hatte der Himmel 
Zeit gewonnen, ſein regendrohendes Wolkenkleid ab⸗ 
zulegen und ein wahrhaftiges Kaiſerwetter zu präſtiren. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin begrüßten die zu dem 
fich eo erſchienenen hohen Würdenträger und hielten 

ſich etwa 10 Minuten in dem reich mit Blumen ge⸗ 
ſchmücktem Empfangszimmer auf. 

Inzwiſchen ordnete ſich der kaiſerliche Wagenzug, 
voran ein Detachement Ulanen, dann der Kaiſer und 
die Kaiſerin in offenem, vierſpännigen Wagen. Der 
Kaiſer trug Generalsuniform, die Kaiſerin ein graues 
Seidenkleid mit ſchwarzen Streifen, darüber einen 
ſchwarzen Spitzenüberwurf und ein Korſage, das mit 
funkelndem Jais u delt war. Das leicht geröthete 
Antlitz ſchmückte ein heller Hut mit weißen Federn. 


Beim Austritt aus dem Bahnhof erdröhnten Salut⸗ 
ſchüſſe vom Fort Boſe und dem Polygone, während zugleich 
jämmtliche Glocken Straßburgs dem Paare ihren ehernen 
Gruß entgegenſandten. Der Kaiſer, augenſcheinlich in 
beſter Laune, ſchien freudig überraſcht vom glänzenden, 
rauſchenden Empfang. Die aus allen Theilen des 
Landes herbeigeſtrömten Vereine, welche meiſt mit 
eigenen Muſikkorps erſchienen, bereiteten dem hohen 
Paare ſo ſtürmiſche Ovationen, wie es ſie kaum 
erwartet haben mochten. — So gelangte das Kaiſer⸗ 
paar unter fortwährenden Hoch- und Hurrahrufen 
der ſpalierbildenden Vereine und der dahinter ſtehenden 
dicht gedrängten Volksmaſſen auf den großen Broglie⸗ 
platz, woſelbſt alle Schulen Straßburgs aufgeſtellt 
waren, welche den Monarchen mit nicht endenwollenden 
Grüßen und Zurufen überſchütteten. 

Nunmehr näherte ſich der Kaiſerzug, in welchem 
die glänzende Suite (Graf Walderſee, Kriegsminiſter 
v. Verdy und Andere) die Aufmerkſamkeit des 
. feſſelte, dem neuen grandioſen Kaiſerpalaſte. 

'urz vor demſelben waren zwei Tribünen auf⸗ 

gachlagen, Auf der einen hatten 400 der ſchönſten 
eljä 5 5 Jungfrauen in ihrer maleriſchen Landes⸗ 

t Platz genommen. Auf der anderen Tribüne 


Elſaß verſammelt, merkwürdige, typiſche 
viele von ihnen in Landestracht, manche ſchon mi 
dem Kronenorden geſchmückt, einzelne noch mit dem 
Orden der Ehrenlegion ausgezeichnet. 

Die Tribüne der jungen Mädchen bot einen ſchier 
märchenhaften Anblick. So viel Jugend und Schön⸗ 
heit ſieht man ſelten beiſammen. Im hellen Sonnen⸗ 
ſchein leuchteten die farbenſatten rothen und blauen 
und violetten Röcke, während die elſäſſiſche Schleifen- 
haube die friſchen Geſichter anmuthig einrahmte Die 
mit ſchwarzen und die mit hochrothen Kopftüchern 
verſehenen Mädchen repräſentirten die proteſtantiſchen, 


eſtalten, 


Wege haben — aber Sie ſind ja noch jung und wer⸗ 
den ſich leicht darüber hinwegſetzen können!“ 

Sternberg empfahl ſich. 

In der heiterſten Sm tauſchte der alte Herr 
ſeinen Arbeitsrock mit dem im Schrank hängenden 
Sommerrock um, brannte ſich eine Cigarre an und 
verließ das Bureau, um ſich nach einem in der Nähe 
befindlichen Reſtaurant zu begeben, wo er ſeine 
Mittagsmahlzeit . pflegte. 


as Gerücht von dem Abſchluß der Vorunter⸗ 
5 und 15 Abgabe der Akten an die Staats⸗ 
auwaltſchaft durchlief wie ein Lauffeuer die Heine 
Stadt. In allen Kreiſen tauſchte man ſeine Anſichten 
über die Sache aus. Parteien für und gegen die 
Unſchuld des Gefangenen bildeten ſich und mit fieber⸗ 
hafter Ungeduld ſah man dem Zuſammentritt des 
Schwurgerichts entgegen. Es war am Tage na ach 
dem Schluß der Vorunterſuchung, als Adelaide, 1 
Buch in der Hand, wiederum in den buſch⸗ 5 
baumreichen Garten ihres Oheims trat. Auch jetz 
nahm ſie auf der kleinen Bank in der ſchattigen 
Jasminlaube Platz, legte den zierlichen Strohhut ri 
den Tiſch und ſchlug das Buch auf. Was ſie las 
waren Verſe, die zu ihrer Stimmung paſſen mochten: 
Heinrich Heine's Buch der Lieder. Wer hätte 1 
nicht angeregt gefühlt von dem eigenthümlichen, Zauber, 
der in dieſem wunderbaren Gemiſch von Luſt und 
Weh liegt? Manches freilich überſchlug ſie. Es war 
jo vielerlei, was fie nicht verſtand, und wenn ſie es 
verſtand, nicht theilte. Nichtsdeſtoweniger ſtieß ſie 
auf Gedanken und Stimmungen, die mit den 
geheimnißvollen Saiten ihrer Seele in wunderbare 
Harmonie traten. Wieder blitzte die ſinkende Sonne 
in glührothem Feuer durch die Wipfel der Rieſen⸗ 
bäume und blaßgelbe Lichter huſchten über den röth⸗ 
lichen Kiesſand, als die junge Dame leicht zuſammen⸗ 
ſchrak und mit einem leiſen Schrei in die Höhe Bon: 
Das knirſchende Geräuſch von Tritten hatte ihr Ohr 
berührt. Im nächſten Augenblick bog ein — 
Mann im Reiſecoſtüm um die e un 
eilte mit ausgebreiteten Armen auf ſie z 

„Georg!“ rief ſie, halb erfreut, 
„was iſt geſchehen? Du willſt fort?“ „Ich muß, 
Adelaide!“ — Er legte ſeinen Arm um die feine 
Taille. „Du zitterſt? ... ängſtige Dich nicht! - - - 
es hat keine Gefahr!“ Aber fie jah mit bangem For⸗ 
ſchen in fein heiter blickendes Auge und rief: „Die 
Wahrheit, lieber Georg, nur die reine Wahrheit! Ich 
betrachte mich als Deine verlobte Braut, darf daher 
wohl Alles wiſſen!“ 

„So höre denn, Adelaide, ich gehe, mir meine 
Sion zu gründen. Alle meine Kräfte will ich ein⸗ 


bal erſchrocken, 


die mit bunten und weißen oder hellblauen Schleifen 

eſchmückten Vie dae die katholiſchen Gegenden des 
a Aber fie ſaßen in bunter Reihe ohne Unter⸗ 
ſchied auf der Tribüne und harrten mehr als zwei 
Stunden lang in froheſter Laune des feierlichen 
Augenblicks, da zwei von ihnen, die anmuthigſten und 
ſchönſten ohne Zweifel, dem Kaiſer und der Kaiſerin 
je ein herrliches Bouquet überreichen durften. 

Als der Wagenzug vor der Tribüne hielt, da 
durchbrauſten ſtürmiſche Rufe die Luft, und die Maires 
ſtanden auf und erhoben die Hüte und riefen: „Hoch, 
hoch, hurrah!“ und dieſer Enthuſiasmus bflangte ſich 
fort in die Reihen der Zuſchauer, hin bis zu den 
Studenten, die in vollem Wichs erſchienen waren, ſo 
viel ihrer in dieſer Ferienzeit nur hatten zuſammen⸗ 
getrommelt werden können. Die Verbindungen hatten 
ſchon bei ihrer Auffahrt an Glanz und Pracht das 
denkbar Höchſte geleiſtet, und nun, da das Kaiſer⸗ 
paar inmitten des allgemeinen Jubels vor ihnen 
hielt, ließen ſie ihre goldgeſtickten Banner im Winde 
flattern, um die Wette mit all den Fahnen, Wimpeln 
und Flaggen, die von allen Maſten, mit denen der 
weite Platz bedeckt war, herabwehten. 


Um 5 Uhr 30 Minuten ſchwebte auf dem Kaiſer⸗ 
palaſte zum erſten Male die gelbe Kaiſerſtandarte 
empor. Das hohe Paar hatte ſeine neue Wohnſtätte 
betreten 

Eine vieltauſendköpfige Menge umfluthete das 
Palais, in der ſtillen Hoffnung, den freudeſtrahlenden 
Monarchen auf dem Balkon erſcheinen zu ſehen. Allein 
dieſe Erwartung konnte nicht erfüllt werden, da der 
Kaiſer ſeine programmmäßigen Pflichten zu erfüllen 
hatte. Dem Einzuge folgte alsbald die Fare 
der Behörden, daran ſchloß ſich um 7 Uhr kleine 
Tafel und um 83 Uhr Empfang der Damen der hie⸗ 
ſigen Beamtenwelt durch die Kaiſerin. Dieſer Empfang 
fand in dem großen Audienzſaale ſtatt, der durch zwei 
Geſchoſſe reicht und mit einer 35 Meter hohen Kuppel 
abſchließt. In 2 2 a e ſich drei Kron⸗ 
leuchter mit je 250. bis 3 deren jedes ein 
Gewicht von 350 . hat. Man kann ſich das 
Lichtmeer denken, welches von dieſen Luſtres ausſtrahlt. 
Nach dem Empfange fand großer Zapfenſtreich ſtatt. 

Nach der geradezu feenhaften Beleuchtung des 
Münſters fand vor dem kaiſerlichen Palaſt eine mili⸗ 
täriſche Serenade ſtatt, an welche ſich eine gewaltige 
Volksdemonſtration anſchloß. Nach dem Abſingen 
patriotiſcher Lieder und nachdem die dichtgedrängte 
Volksmenge immer von Neuem brauſende Hochrufe 
ausgebracht, erſchien das Kaiſerpaar 1 dem in elek⸗ 
triſchem Lichte erſtrahlenden Balkon; die ganz beſon⸗ 
ders von den Maſſen bejubelte Kaiſerin dankte wieder⸗ 
holt durch Wehen mit dem Taſchentuch. 


„„ Wege haben — aber Sie find ja noch jung und werz | ſetzen, um eine meiner würdige Stellung zu erlangen; Kopf, wie fie es immer zu thun pflegt, wenn fie jid um eine meiner würdige Stellung zu erlangen; 
eine Stellung, die mich in den Stand ſetzt, jene Häus⸗ 
lichkeit zu ſchaffen, in der meine Adelaide als Königin 
glänzen ſoll!“ Seine Wangen hatten ſich mit der 
Gluth der Begeiſterung bedeckt und die Augen fun⸗ 
kelten in der vollen Hoffnungsfreude, welche ſeine 
Seele erfüllte, allein die junge Dame theilte das frohe 
Glücksgefühl keineswegs. Ihre Züge nahmen mehr 
und mehr den Ausdruck der Sorge und Unruhe an. 
„Halt Du Deine Entlaſſung bekommen, Georg?“ frug 
ſie mit vibrirender Stimme. „Entlaſſung kann man 
es gerade nicht nennen, meine theure Adelaide, man 
hat mich hinausgemafiregelt. Sie ließ langsam die 
che finfen. Eine Thräne ſchimmerte in ihrem 
Auge. 

„Du biſt in Sorge um mich, Geliebte!“ fuhr er 
heiter fort und ſtrich mit der Rechten zärtlich über das 
weiche, lockige Haar, „aber mit Unrecht. Gedulde 
Dich nur eine kurze, ganz kurze Zeit, und Du wirſt 
mich in einem guten Amte ſehen. Sieh, meine theure 
Adelaide, ich konnte nicht bleiben, ohne an meiner 
Selbſtachtung einzubüßen, als man mir anheimſtellte, 
einige Stufen abwärts zu ſteigen von der Leiter, welche 
ich mit unerhörter Mühe und Anſtrengung emporge⸗ 
klommen war.“ 

„Und Du zogſt es vor, direct mit einem kühnen 
Satze zur Erde zu ſpringen, mein armer Georg?“ 
„So ids rief er lachend und einen Kuß auf die 
reine Stirn wagend; „aber ich befeſtigte heimlich einen 
Strick an meine Stufe und ſteckte das Ende deſſelben 
in die Taſche. So bin ich in der Lage, mich jeden 
Augenblick wieder hinauf 1 zu können.“ „Was 
willſt Du damit ſagen, lieber Georg?“ „Still für 
jetzt. Ich darf noch gar nichts ſagen. Nur eine kurze 
Zeit gedulde Dich noch, dann wirſt Du Alles er⸗ 
fahren.“ Sein Frohſinn, 1 zuverſichtliches Benehmen 
beruhigte ſie vollkommen. Noch eine kurze Zeit lang 
plauderten ſie vom Glücke der jungen Liebe, von einer 
heiteren gemüthlichen Häuslichkeit. Dann ſchieden ſie 
mit der nochmaligen gegenſeitigen Verſicherung un⸗ 
wandelbarer Liebe und Treue. 


Der 8 Bernicti war ein noch junger 
Mann und erſt vor kurzer Zeit nach dem lang⸗ 
weiligen Städtchen verſetzt worden, aber bereits der 
Liebling aller heirathsfähigen Damen und mancher 
mit Töchtern geſegneten Mutter. Es gab in dem 
Städtchen recht anſehnliche Grundbeſitzer und 
Fabrikanten, in deren Familien ſich hübſche liebens⸗ 
würdige Damen befanden. Der junge, feingebildete 
Beamte hätte nur ſeine Hand auszuſtrecken brauchen, 
um eines der reizendſten Goldfiſchchen einzufangen. 
Er that es nicht und die Welt zerbrach ſich den 


JJ. ET pen 
— 1 . — 


Beim Empfang im Schloſſe zeichnete der Kaiſer 
ganz beſonders den Bürgermeiſter? Back aus und dankte 
ihm in herzlichſter Weiſe für den ebenſo großartigen 
als erhebenden Empfang, welchen die Stadt ihm be⸗ 
reitet und der ihm und der Kaiſerin beſondere Freude 
gemacht habe. Der Kaiſer bat zugleich den Bürger⸗ 
meiſter, dieſen kaiſerlichen Dank der Bevölkerung kund 
zu geben. 


SS Die Verhütung künftiger 
Maſſenſtreiks. 


Die große Sturmfluth der Arbeitseinſtellungen in 
faſt allen Gewerbszweigen, welche heuer Deutſchland 
durchbrauſte und die in dem Maſſenausſtande der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergwerksarbeiter ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte, hat ſich wieder verlaufen. Zwar 
werden noch immer Arbeiterſtrikes aus dieſem und 
jenem Geſchäftszweige gemeldet, dies ſind indeſſen nur 
vereinzelte Nachklänge der weitgreifenden Strike⸗ 
bewegung vom vergangenen Frühjahre und jedenfalls 
kann man dieſelben nunmehr als im Großen und 
Ganzen e betrachten. Aber die Wiederkehr 
ſolcher ſo tief in das wirthſchaftliche und ſchließlich 
auch in das politiſche Geſammtleben unſerer Nation 
einſchneidenden Vorgänge ſteht mit Sicherheit zu ge⸗ 
wärtigen, falls nicht endgiltig eee ergriffen 
werden, welche geeignet erſcheinen, dem Eintritte allge⸗ 
meiner Strikes vorzubeugen und ſomit die mit ſolchen 
verbundenen wirthſchaftlichen und ſozialen Gefahren 
nach Möglichkeit abzuwehren, und jedenfalls verdient 
dieſe Frage die ernſteſte Prüfung "eo maßgebenden 
Kreiſe. 

5 kein Geringerer, als Kaiſer Wilhelm, hat 
bereits darauf hingewieſen, in welcher Weiſe den aus 
allgemeinen Arbeitseinſtellungen drohenden Gefahren 
zu begegnen ſei. In ſeinen Antworten an die von 
ihm empfangenen Deputationen der Bergarbeiter wie 
der Grubenbeſitzer Rheinland⸗Weſtfalens hob der Kaiſer 
klar und ſcharf die hierbei zu beachtenden Punkte her⸗ 
vor, und als ſolche müſſen hauptſächlich folgende be⸗ 
trachtet werden: Fühlung zwiſchen den Arbeitgebern 
und ihren Arbeitern, Prüfung der Beſchwerden 
der letzteren, Verſtändigung zwiſchen beiden Par⸗ 
teien, Abhilfe gegen ungerechte Beläſtigungen, Be⸗ 
rückſichtigung billiger Wünſche, und das Alles unter 
Controlle und Mitwirkung des Staates durch ſeine 
Organe. Wohl hat der Monarch bei dieſen 
Meinungsäußerungen zunächſt die Lage der 
arbeiter im Auge gehabt, gewiß können jedoch die von 


Be k 
erg⸗ 


ihm berührten Punkte auch für alle anderen Arbeiter⸗ 


kategorien gelten, und die kaiſerlichen Wünſche enthalten 
darum ſehr beachtenswerthe Winke für 


Kopf, wie fie es immer zu thun pflegt, wenn fie ſich 
Männern von Geiſt und Character gegenüber ſieht, 
die unbekümmert um das Geſchwätz des großen 
Haufens ihren klar vorgezeichneten Weg gehen. Der 
junge Mann handelte nach Grundſätzen und zwar 
nach den beſten und ehrenwertheſten, die ein Menſch 
haben kann. Er wollte bei der Wahl ſeiner Lebens⸗ 
gefährtin ſein Herz mitſprechen laſſen. 
rieller Gedanke ſollte ihn bei dieſem wichtigen Schritt 
leiten und erſt wenn er ſein Ziel vollſtändig erreicht, 
das heißt, wenn er eine nach allen Richtungen hin 
ausreichende Exiſtenz beſaß, wollte 
Gründung einer Häuslichkeit denken. 
Die Achtung, 
entgegentrat, vermehrte ſich noch, als man von dieſen 
Geſinnungen hörte. Er ſelbſt hatte wohl kaum eine 


die aug 


* 


Kein mate⸗ 
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mit welcher man Bernicki überall 
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Ahnung davon, wie hoch er bei ſeinen neuen Mit⸗ 


bürgern in Gunſt ſtand. Von früh Morgens bis 
ſpät Abends war er an den Schreibtiſch geſeſſelt. 
Gab er ſich doch mit der ganzen Kraft ſeines Geiſtes 
dem Einblick in die Nachtſeiten der menſchlichen 
Geſellſchaft hin. Er ſuchte die geheimnißvollen Fäden 
u entwirren, welche das Menſchenherz zuweilen ums 
— und in Dunkelheit hüllen, daß es den 
richtigen Pfad verliert. Er 
von dem Vorſatze zu trennen und in jeder Beziehung 
die Objektivität ſeines Urtheils zu wahren. Er hielt 


ſich gleich weit entfernt von dem eigenſinnigen Feſt⸗ 5 


4 


halten an dem todten Buchſtaben des Geſeßes, wie 
von einer dem Gefühl entſpringenden Parteinahme für 
den Verbrecher. So kam es, daß ſein Ruf als 
tüchtiger Juriſt im ſteten Wachſen begriffen war. 


Es war eines der größten Zimmer des Rathhauſes, 
Er hatte das ihm vom 
Unterſuchungsrichter zugefertigte Aktenheft vor IE # 


31 


in welchem Bernicki arbeitete. 


Mit der äußerſten Anſpannung hatte er ſi 


liegen. 
Aber 


in die weitläufigen Verhandlungen vertieft. 


wenn er auch der praktiſchen Gewandheit und dem 


Scharfſinn des alten Cordelitz alle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen mußte, ſchien es ihm doch, als ſei ihm 
nie eine lückenhaftere Darſtellung vorgekommen. Er 


konnte ſich abſolut den Doktor Julius Berklitz, den 


Mann der guten Geſellſchaft, den Vertreter der 
Bildung und Wiſſenſchaft, nicht als gemeinen Raub⸗ 
mörder denken. Und doch war Alles ſo klar und 


deutlich, die kleinſte Einzelheit trat ſo motivirt durch 


Beweiſe hervor, daß der Staatsanwalt beim beſten 
Willen nicht zweifeln konnte. 
dem Scharf einſchneidenden Konflikt, dem alle verſtaud⸗ 
und gemüthbegabten Naturen unterworfen ſind, ſobald 
ſie ebenbürtige Perſonen mit dem Brandmal des 
Verbrechens bekleidet verſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Verhütung größerer Strikes zielenden Beſtrebungen. 
Sicherlich haben auf dieſer Baſis auch die ſtaatlicher⸗ 
ſeits eingeſetzten Commiſſionen zur Unterſuchung der 
Beſchwerden der rheiniſch⸗weſtfäliſchen und der ſchleſi⸗ 
ſchen Bergleute gearbeitet, und wenn bis jetzt über 
das Ergebniß dieſer Unterſuchungen noch nichts 
Authentiſches verlautet, ſo iſt das kein Grund, den 
letzteren mit Mißtrauen entgegenzutreten, wie es hie 
und da in der Tagespreſſe geſchieht. 

Einen ſehr weſentlichen Punkt ſcheint man aber 
bei den Beſtrebungen zur Verhütung künftiger 
Strikegefahren noch nicht genug gewürdigt zu haben. 
Es fehlt nämlich an einer Stelle, wo die Arbeiter 
ihre Beſchwerden anbringen könnten und welche Stelle 
durchaus unabhängig von den Arbeitgebern wäre, die 
den Arbeitern Vertrauen einflößte und die fähig wäre, 
die Beſchwerden der letzteren ſowohl gründlich zu 
unterſuchen, als auch denſelben abzuhelfen. Eine 
ſolche Stelle zu ſchaffen, liegt dem Staate ob, und es 
ſteht nicht zu bezweifeln, daß ſich die Einrichtung 
eines mit den nöthigen Competenzen ausgeſtatteten 
betreffenden Amtes ganz gut in den Rahmen der 
ſocialpolitiſchen Geſetzgebung einfügen ließe. Ferner 
wird zu erwägen ſein, ob es genügen wird, zum 
Zwecke beſtimmter Erhebungen über die Arbelter⸗ 
verhältniſſe in den 1 Arbeitszweigen, wie zur 
Prüfung und Erörterung etwaiger Beſchwerden die 
Fabrik⸗ und Gewerbeinſpectoren, die Berg- und Eiſen⸗ 
bahn⸗ und dergleichen Behörden mit ſpecielleren In⸗ 
ſtructionen zu verſehen und ihre Befugniſſe zu erweitern, 
oder ob es nöthig wird, zu dieſem Behufe neue Be⸗ 
hörden zu ſchaffen, es wird ferner zu erwägen ſein, 
in wie weit eine Veröffentlichung von Lohntarifen und 
Arbeitsbedingungen gefordert, die Freiheit der Bethei⸗ 
ligten in der Vereinbarung von Arbeitsbedingungen 
und beziehentlich in der Auflöſung von Arbeitsverhält⸗ 
niſſen einer Beſchränkung unterworfen, bei einzelnen 
en von Arbeitern Lohnminima und⸗Maxima für 
die Arbeitszeiten, Maxima für vertragsmäßig ausbe⸗ 

dungene Strafen feſtgeſtellt werden können. 

Gewiß handelt es ſich in dieſer ganzen Angelegen⸗ 
heit um ein ſchwieriges und verwickeltes Problem, 
deſſen Löſung aber bei der Wichtigkeit der Sache doch 
in Angriff genommen werden muß, wenn man in Zu⸗ 
kunft die Wiederkehr von Maſſenſtrikes mit einiger 
Ausſicht auf Erfolg verhindern will. Die angedeutete 

Aufgabe iſt wahrlich nicht größer, als die nun zum 
Geſetz gewordene Alters- und Invalidenverſicherung 
der Arbeiter, ja, ihre Schwierigkeiten ſind eher ge⸗ 
ringer als die des genannten Rieſengeſetzes, und um 
ſo mehr erwächſt den maßgebenden Factoren der Nation 
die Pflicht, auch auf dem ſpeciellen Felde der Strike⸗ 
verhütung geſetzgeberiſch vorzugehen. Nachdem die 

Unfallverſicherung, die Krankenverſicherung und jetzt 

die Alters- und Invalidenverſicherung unter Dach und 

Fach gebracht worden ſind, kann es nicht allzu ſchwierig 

ſein, auch etwas zur möglichſten Verhinderung der in 

ihren allgemeinen Folgen ſo verderblichen Maſſenſtrikes 
zu thun. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 21. Auguſt. 

— Der Juſtizminiſter von Schelling iſt mit 
mehrwöchentlichem Urlaub nach Tirol abgereiſt. — Der 
Miniſter des Innern, Herrfurth, wird Donnerſtag 
einen mehrwöchentlichen Urlaub antreten und ſich nach 
Karlsbad begeben. Am Montag hatte ſich der Mi⸗ 
niſter nach Stettin begeben, wo er mit dem Ober⸗ 
Präſidenten Graf Behr⸗Negendank eine Conferenz 
abhielt. — Der Finanzminiſter v. Scholz, welcher 
ſich ſeit Anfang vorigen Monats auf Urlaub befindet 
und augenblicklich auf ſeiner bei Konſtanz gelegenen 
Beſitzung weilt, wird, wie es heißt, in der nächſten 
Woche wieder hier eintreffen. 

— Die Nachricht von dem Rücktritt Szechenyis 
vom hieſigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafterpoſten 
beſtätigt ſich nicht. 

— Die hieſige oſtafrikaniſche Miſſion hat in 
Bagamoyo ein Lazareth mit den Schweſtern Auguſte 
Hutzer und Antonie Bäumler, in Zanzibar noch zwei 
Schweſtern aus dem Clementinen-Hauſe in Hannover, 
die Berlin am 9. Juli verließen, am 12. von Mar⸗ 
ſeille abfuhren und, wie der Evangeliſch⸗Kirchliche An⸗ 


Verfehlte Speeulationen. 


Von R. Elcho. 
Nachdruck verboten. 


Zur Zeit, als der Deutſche noch in jeder Haupt⸗ 
ſtadt des Auslandes mindeſtens ein Dutzend heimiſcher 
Geſandten und Conſuln, aber nirgendwo einen Schutz 
fand, ſandte die X. ſche Regierung den jungen Baron 
von R. als Geſandtſchaftsattachs nach Paris. Der 
junge Mann war keineswegs Diplomat, allein er 
ſprach ein ſuperbes Franzöſiſch, und als er ſich im 
Frühjahr mit der reizenden Tochter des X. ſchen 
Staatsminiſters vermählte, ſandte ihn der Schwieger⸗ 
papa zur Geſandtſchaft nach Paris, damit er das An⸗ 
genehme der Flitterwochen mit dem Nützlichen einer 
Sinecure verbände. 

Sommer und Herbſt verfloſſen den Neuvermählten 
wie flüchtige aber ſelige Minuten. Albert und Marie 
liebten ſich; ihre Ehe war nicht von der kalten Hand 
der Convenienz geſchloſſen worden, und jo be⸗ 
ſcheerte ihnen die Sonne des Glücks eine reizende 
Schäferidylle inmitten der geräuſchvollen Seine⸗ 
ſtadt. Doch kein Himmel iſt ohne Wolken 
und je heißer die Sonne beim Aufgang ſcheint, deſto 
raſcher droht ein Gewitter. Es war Mitte Winter, 
als Albert auf der Schlittſchuhbahn im Bois du Bou⸗ 
logne einen alten Bekannten wiederſah, den Herzog 
von Gramont⸗Caderouſſe, deſſen Bekanntſchaft er im 
Herbſt zuvor bei den Parforcejagden in Baden-Baden 
gemacht hatte. Dieſes Rencontre hatte eine vollſtän⸗ 
dige Revolution zur Folge. Wie Wildfeuer ſtürmte 
der tolle Cavalier ſchon am folgenden Tage in das 

ſtille Haus des muſterhaften Ehepaars und entführte 
den muſterhaften Gemahl von der Seite des Modells 
einer Gattin. Marie lächelte darüber; ſie war voll⸗ 
ſtändig überzeugt, der zärtliche Tauber werde ſich nir⸗ 
gends wohler fühlen, als bei ihr. Allein ſie irrte ſich. 
Der Tauber kam und flog wieder aus. Wer wollte 
es ihm auch verargen: die Winterabende ſind ſehr 

lang und dann machte Albert urplötzlich die Bemerkung, 
man dürfe ſich der Geſellſchaft doch nicht ganz enk⸗ 
ziehen, ſchon um der Politik willen. 

„Aber Albert, was geht Dich denn die Politik an?“ 
fragte Marie unſchuldsvoll. Dieſe Frage hätte den 
jungen Mann beinahe beleidigt. „Man iſt doch Di⸗ 
plomat!“ verſetzte er und warf ſich dabei ſehr in die 
Bruſt. „Ach ſo, Du biſt Diplomat!“ ſagte die junge 
Frau ſeufzend. „Wie glücklich waren wir, daß ich 
darauf vergeſſen konnte.“ „Auch ich vergaß darauf“, 
entgegnete Albert eifrig, „und ich habe manches gut 
zu machen, denn der Poſten, welchen Dein Papa mir 
anvertraute, legt mir Pflichten auf. Siehſt Du das 


zeiger nunmehr meldet, am 31. Juli in Zanzibar an⸗ 
kamen; ſie heißen Auguſte Thilecke und Katharina 


Bäumler und wurden am 9. Juli durch Hofprediger 


Bayer abgeordnet. Beide Schweſtern ſind in dem 
gemeinſchaftlichen Lazareth thätig, welches während der 
Blokadezeit für die Marine und die Wißmannstruppen 
eingerichtet iſt. Die Miſſion hat das 
und die Oberin Gräfin Aſta Blücher dorthin geſandt. 
Von hier aus wurde eine ganze Einrichtung für 18 
Betten, Haus⸗ und Bettwäſche, Bettſtellen, Eßgeſchirr, 
Nene Apotheke, Verbandsſtoffe ꝛc. hinaus⸗ 
geſandt. 

— Anläßlich des Beſuchs des Kaiſers in den 
Reichslanden veröffentlicht auch die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ einen Artikel an der deut des Blattes, deſſen 
Schluß lautet: Wenn das deutſche Volk diesſeits des 
Rheins heute mit ſtolzerem Bewußtſein hinüberblickt 
nach den Gauen, wo in neuem Glanze wiederum eine 
kaiſerliche Pfalz entſtanden iſt, ſo werden auch jenſeits, 
überall wo Kaiſer Wilhelm in die Mitte ſeines Volkes 
tritt, zahlreiche Herzen freudiger ſchlagen und es als 
einen Segen empfinden, daß Elſaß⸗Lothringens Ge⸗ 
ſchick wieder in den Händen eines deutſchen Kaiſers 
ruht. Die Kraft, die Herzen zu gewinnen, wird ſich 
an unſerem erlauchten Kaiſerpaare bewähren jenſeits 
wie diesſeits des Rheins, und ſo werden die jetzigen 
feſtlichen Tage nicht ohne dauernde Frucht bleiben 
für die immer innigere Wiedervereinigung der in 
böſen Tagen einſt auseinandergeriſſenen Glieder des 
deutſchen Reiches. 

— Am 25. Auguſt kehren der Kaiſer und die 
Kaiſerin aus Weſtfalen zurück. Am 5. September 
fährt der Kaiſer zum Manöver. Kurz nach Beendi⸗ 
gung derſelben, gegen den 20. September, ſoll von 
Genua aus die Reiſe nach Griechenland ange⸗ 
treten werden, von der die Rückkehr gegen Ende 
Oktober erwartet wird. Der König von Italien hat 
in Monza die offizielle Nachricht von der zu gewär⸗ 
tigenden Ankunft unſerer Kaiſerlichen Maſeſtäten er⸗ 
halten und noch vor der Abreiſe von dort die nöthigen 
Befehle für die Herſtellung der nöthigen Räumlich⸗ 
keiten gegeben. Es wird zu dieſem Zwecke eine große 
Zahl Einrichtungsſtücke, welche ſich in dem Trakte des 
Quirinals befinden, den Se. Majeſtät ſeinerzeit be⸗ 
wohnte, nach Monza überführt werden. Für das 
Gefolge des Kaiſers wird ein eigenes Gebäude ge⸗ 
miethet und entſprechend eingerichtet. 

— Die Bittſchrift wegen Abſchaffung der 
Paßmaßregeln, welche wir ſchon erwähnten, wird 
laut einer Meldung aus Straßburg der neue Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordnete von Metz, Abbs Delles, bei Ge⸗ 
legenheit der Anweſenheit des Kaiſers überreichen. 
Ferner gedenkt ein Damen⸗Comits eine ähnliche Bitt⸗ 
ſchrift der Kaiſerin zu überreichen. Ein nach Straß⸗ 
burg abgeſandter Korreſpondent des Pariſer „Matin“ 
will erfahren haben, daß die Bittſchriften keine Aende⸗ 
rung der Paßangelegenheiten herbeiführen würden. — 
Im Uebrigen iſt an die franzöſiſche Preſſe Seitens 
der dortigen Regierung die Parole ausgegeben 
worden, während des Aufenthaltes Kaiſer Wilhelms 
in Straßburg ſich jeder Polemik betreffs Elſaß⸗ 
Lothringens zu enthalten. 

— Vorigen Sonntag wurde der Reichskommiſſar 
Dr. Göring, welcher vor Kurzem aus Südweſtafrika 
hierher zurückgekehrt iſt, vom Reichskanzler 
empfangen. In einer etwa einſtündigen Unterredung 
konnte Dr. Göring den gewünſchten eingehenden Be⸗ 
richt über die Verhältniſſe und Vorgänge im dortigen 
deutſchen Schutzgebiet erſtatten. 
richtete, wie die „Kreuzzeitung“ meldet, an den Reichs⸗ 
kommiſſar die Frage, ob dieſer nach Südweſtafriks 
ane d wünſche. Dr. Göring ſprach den 

unſch aus, nicht wieder nach Damaraland zu 
kommen, da er bereits vier Jahre ſich in jenem, wenn 
auch geſunden, aber doch ſehr abgelegenen Gebiete 
aufgehalten habe. Hiernach in es wahrſcheinlich, daß 
er auf einem anderen Konſulatspoſten Verwendung 
finden wird. Auch geht aus allem dieſem hervor, wie 
wenig die Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika unter⸗ 
richtet war, als ſie den Reichskommiſſar bekämpfte 
und behauptete, er werde den Reichsdienſt wohl ganz 
aufgeben müſſen. 

— Der Kaiſer hat dem vom Vulkan für den 
Norddeutſchen Lloyd neuerbauten Reichspoſt⸗ und 
Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ ſein Bildniß 


ein, mein ſüßer Schatz?“ Die junge Frau ſeufzte 
abermals tief auf und antwortete: „Ich ſehe ein, daß 
wir früher glücklicher waren, als unſer kleines Vater⸗ 
ländchen noch beſtehen konnte, ohne daß Du Dich in 
ſeine Politik miſchteſt.“ 

Allein Albert hatte nun einmal ſeine heiligen Be⸗ 
rufspflichten erkannt und warf ſich mit aller Macht 
auf die Politik. Arm in Arm mit Caderouſſe beſuchte 
er die Clubs im Palais royal, antichambrirte bei den 
tonangebenden Sängerinnen und Ballerinen der ita⸗ 
lieniſchen und großen Oper, blickte hinter die Couliſſen 
der verſchiedenſten Theater, kurz, ſcheute keine Zeit und 
Mühe, um all' die geheimen, verſchlungenen Pfade zu 
durchforſchen, auf denen angehende Diplomaten allein 
zum Tempel der Erkenntniß gelangen. 

Zu jener Zeit tauchte ein neuer Stern am Himmel 
der großen Oper auf, die kleine Blanchard. Dieſe 
Grazioſa beſaß eine wunderſchöne Figur und ein Paar 
Augen — ſolche Augen hatte Albert noch nie geſehen; 
wie ſie ihn anſchaute, ſtockte ihm der Athem und ſein 
Herz ſtand ſtill. Dieſe Augen bargen ein Geheimniß, 
welches er als Diplomat entſchleiern mußte. Albert 
kam, ſah und ſiegte. Bald war er der beſte Freund 
der vielgeliebten Sängerin, ihm entdeckte ſie ihre 
Leiden, ihre Verlegenheiten, und der liebenswürdige 
blonde Baron wußte für Alles Rath und Hülſe. 

Eines Tages aber fand Albert ſeine Freundin in 
Thränen. Auf die beſorgte Frage, was geſchehen ſei, 
ſtampfte die heißblütige Provengalin mit dem kleinen 
Füßchen, trocknete ſich die naſſen Wimpern und lief wie 
eine gereizte Tigerin im Zimmer auf und nieder. 
Der Baron hatte Mühe, die Aufgeregte zu beruhigen; 
endlich ſetzte dieſe ſich an ſeine Seite, blickte ihn mit 
den ſinnverwirrenden Augen an und erzählte: 
Heute Morgen war ich bei dem Juwelier Peretti, um 
mir einen Schmuck auszuſuchen, da ich morgen Abend 
im Salon der Fürſtin M. ſingen ſoll. Da lagen zwei 
Colliers nebeneinander: eines zu 25,000, das andere 
zu 30,000 Francs. Während ich das billigere — 
nur der Neugierde wegen — ſpielend durch die 
Finger gleiten laſſe, denn kaufen kann ja eine arme 
Künſtlerin ſolche echten Kleinodien nicht, da tritt meine 
Rivalin S., welche ebenfalls morgen bei der Fürſtin 
ſingt, in den Laden, reißt mir das Kollier faſt aus 
der Hand und ſagte: „Sie kaufen es ja doch nicht, 
meine Gute“, worauf ſie dem Italiener den gefor⸗ 
derten Preis einhändigt und mit einem maliziöſen 
Lächeln an mir vorüberſchreitet. Ich ſtand da und 
zitterte vor Scham und Aufregung. Eine ſolche Er⸗ 
niedrigung habe ich nie ertragen und ertrage ſie auch 


jetzt nicht. Nein, nein und tauſendmal nein!“ Die billiger zu verkaufen?“ „Ganz unmöglich! Das Collier lich zu machen, 


Erzählerin brach wieder in Thränen aus und ballte 


Haus gemtethet | - 


Fürſt Bismarck 


zum Pathengeſchenk gemacht; der Dampfer „Kaifer | entichloffen, das Geſetz wegen Verwaltung frommer 
Wilhelm II.“ tritt morgen ſeine Reiſe nach Bremer⸗ Stiftungen im Sinne des Vaticans zu modificiren. 


haven an und eröffnet dann die deutſche Schnell⸗ 
dampferfahrt nach Auſtralien. 


. Ausland. 
Oeſterreich⸗-uUngarn. Wien, 21. Auguſt. Von 
dem Attachs der deutſchen Botſchaft wurde am heutigen 
Geburtstage des Kronprinzen Rudolf im Auftrage 
des Kaiſers Wilhelm ein großer prächtiger Kranz aus 
Blumen, Lorbeer⸗ und Palmenblättern mit ſchwarz⸗ 
weißer Schleife am Sarge des Kronprinzen nieder⸗ 
gelegt. — Die „Polit. Corr.“ meldet aus Rom, dem 
Klerus ſei unterſagt worden, König Humbert auf ſeiner 
Reiſe nach dem Süden zu empfangen. a 

Graz, 21. Auguſt. Graf Hartenau (Prinz von 
Battenberg) bewirbt ſich um das hieſige Bürgerrecht. 
Nach Verleihung deſſelben erfolgt ſeine Aktivirung in 
der Armee. 

Schweiz. Bern, 21. Auguſt. Der Regierungs⸗ 
rath des Cantons Bern hat die Verleſung der päpſt⸗ 
lichen Allocution vom 30. Juni 1889 in den 
Kirchen verboten. — Das eidgenöſſiſche Juſtiz⸗ und 
Polizeidepartement hat in Sachen des anarchiſtiſchen 
Manifeſtes, welches das Machwerk jüngſt aus Genf 
ausgewieſener franzöſiſcher Anarchiſten zu ſein ſcheint 
und gleichzeitig in faſt allen größeren Schweizerſtädten 
vertheilt worden iſt, die ſtrengſte Unterſuchung angeord⸗ 
net, und bereits ſoll die Spur der Verfaſſer gefunden 
worden ſein. Die ganze Sache wird übrigens als 
unerheblich betrachtet. 

Frankreich. Paris, 21. Auguſt. Präſident 
Carnot iſt heute zum Sommeraufenthalt nach Fontaine⸗ 
bleau abgereiſt. 

England. London, 21. Auguſt. Dem Reuter⸗ 
ſchen Bureau wird aus Victoria (Hauptſtadt der Inſel 
Vancouver) gemeldet, daß der Capitän eines geſtern 
dort eingetroffenen amerikaniſchen Schooners berichtet 
habe, amerikaniſche Zollkutter hätten die engliſchen 
Schiffe „Pathfinder“ und „Minnie“ wegen Robben⸗ 
fanges in der Behringsbai gekapert und eine Anzah 
von anderen engliſchen Schiffen durchſucht. — Die 
Flottenmanöver ſind im Gange und es haben die 
„Feindſeligkeiten“ zwiſchen dem Angriffsgeſchwader und 
dem Vertheidigungsgeſchwader, welches die Aufgabe 
hat, die langgeſtreckte Küſte Großbritanniens gegen die 
feindlichen Angriffe zu ſchützen, ernſtlich begonnen. 
Auf der Höhe von Ushant fand am Sonnabend ein 
mehrſtündiges Seegefecht ſtatt, welches mit der Weg⸗ 
nahme der Panzerſchiffe „Camperdown“ und „Hero“, 
ſowie des gepanzerten Kreuzers „Immortalite“ von 


Rom weitergereiſt it. 


1 den Perſönlichkeiten Abſchied zu nehmen. 


Neapel, 21. Auguſt. Die Geſandtſchaft des 
Königs Menelik von Schoa iſt von Chriſtophoro 
Colombo eingetroffen. Mit derſelben kam auch der 
Jorſchungsreiſende Graf Antonelli an, der ſofort nach 
Die Geſandtſchaft ging im 
Laufe des Tages an das Land und wurde mit mili⸗ 
täriſchen Ehren von den Vertretern des Miniſters 
des Auswärtigen und dem Präfecten empfangen. Die⸗ 
ſelbe war von den Mitgliedern der afrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Capodimonte begleitet. 

Tarent, 21. Auguſt. Der König und der Kron⸗ 
prinz ſind mit dem Miniſterpräſidenten Crispi hier 
eingetroffen und enthuſiaſtiſch begrüßt worden. 

Türkei. Konſtantinopel, 21. Auguſt. Ueber 
alle Provenienzen aus dem perſiſchen Golfe iſt eine 
vierzehntägige Quarantäne angeordnet. Der italienische 
Bolſchafter iſt zurückgekehrt. 

Montenegro. Cettinje, 21. Auguſt. In Folge 
der diesjährigen dritten Mißernte graſſiren in ganz 
Montenegro endemiſche Krankheiten. Die Regie⸗ 
rung iſt bemüht, den Nothſtand zu lindern. 

Auſtralien. Auckland, 21. Auguſt. König 
Malietoa und andere Häuptlinge find an Bord des 
Kanonenbootes „Wolf“ in Samoa angekommen. Die 
Eingeborenen empfingen Malietoa herzlich und hißten 
ſeine alte Standarte. Auch Mataafa begrüßte ihn 
aufs freundlichſte. Konſul Stübel theilte ihm mit, 
daß er jetzt vollſtändig frei ſei. Die Ernte in Samoa 
iſt gut und die Befürchtungen einer Hungersnoth un⸗ 
begründet. 


Prinzeſſin Sophie Mitte September nach Berlin 
kommen, um hier der Prinzeſſin Braut Gelegenheit 
zu geben, von ihrer Heimath, von den Mitgliedern 
der königlichen Familie und ihr beſonders nahe ſtehen⸗ 


Frankfurt a. M., 20. Auguſt. Die Fürſtin 
von Bismarck iſt geſtern Abend in Bad Homburg 
zum Kurgebrauch eingetroffen. In ihrer Begleitung 
befindet ſich Staatsminiſter Graf von Bismarck. 

* München, 21. Auguſt. An dem geſtrigen 
Galadiner zu Ehren des Schahs nahmen ſämmtliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes, die 
Staatswürdenträger, die Generalität und beide Bürger⸗ 
meiſter theil. Der Prinzregent brachte einen Trink⸗ 
ſpruch auf den Schah aus, der Letztere antwortete und 


Admiral Bairds Geſchwader Seitens eines Geſchwaders krank auf das Wohl des königlichen Hauſes, Heute 


der Vertheidiger endete. Am Sonnabend Abend f 
auch ein Treffen auf der Höhe von Queenſtown ſtatt, 
wobei ein Kreuzer des Vertheidigungs⸗Geſchwaders 
von dem Schlachtſchiff „Anſon“ erobert wurde. 

Belgien. Brüſſel, 21. due Nach aber⸗ 
maligen Prüfungen ſeitens der unter 


Smitten zuſammengetretenen Commiſſion hat das | Königl. 
Mauſer⸗Gewehr, belgiſches Modell 1889, den Sieg] die nächſte 
über das Mannlicher⸗ und das Nagent⸗Gewehr davon⸗ | gelegenheiten 
Erſteres iſt von der Commiſſion zur Ein⸗ 20. September d. J. ö gehalten 
führung in der belgiſchen Armee empfohlen worden. | Als Sitzungsſaal iſt der weiße Saal im hieſigen 


getragen. 


Die „Nationale Geſellſchaft zur Anfertigung von Kriegs⸗ 


fand | Vormittag fährt der Schah nach Chiemſee und 


alzburg. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 21. Auguſt. Nach einer hierher ge⸗ 


eneral van der langten Mittheilung der General ⸗ Direktion der 
Württembergiſchen Staats⸗Eiſenbahnen ſoll 


Sitzung des Vereinsausſchuſſes für An⸗ 

des Perſonenverkehrs am 19. und 
in Danzig abgehalten werden. 
Rath⸗ 
hauſe in Ausſicht genommen. — Der Schrauben⸗ 


waffen“ zu Lisge wird mit der Beſchaffung des neuen | dampfer „Johannes“ (früher „Glencoe“) von der 


Repetirgewehres betraut werden. 
Rußland. Petersburg, 21. Auguſt. 


ſtellen. — Einer 


Verfügung 
Königin Natalie Kran 


u Meldun 
zufolge b f 


Kreta beordertes ruſſiſches den n hat den Befehl] Die neue Kaſerne auf Langgarten ſoll, 
erhalten, ſich dem griechiſchen Conſul in Kaneg zur | am 1. 

aus Jalta] Regiment bezogen werden. — 
heit3 halber | Sr. Majeſtät 


Ganswindt'ſchen Rhederei iſt auf feiner erſten Reiſe 


Ein nach heute Nacht an der holländiſchen Küſte geſtrandet. — 


wie verlautet, 
von dem 128. Infanterie⸗ 
Die Schiffsjungen 
rigg „Rover“ haben heute mit dem 


Oktober d. J. 


ihre Reiſe auf unbeſtimmte Zeit. Aus Belgrad kommt] um 6,15 früh von Neufahrwaſſer abgehenden Eiſen⸗ 
die Mittheilung, daß die Königin Natalie überhaupt bahnzuge in Begleitung eines 9 und mehrerer 


auf die Reiſe nach Belgrad verzichtete. 
Italien. Rom, 21. Auguſt. 
Stefani“ wird aus Maſſauah von heute 


Unteroffiziere einen Ausflug nach Marienburg gemacht, 


Der „Agenzia | um ſich dort die alte Hochmeiſterburg anzuſehen. Die 
emeldet: | Verpflegung der Mannſchaften für den 
Ras Alula drang am 12. d. M. bis Godo⸗felaſſi vor, geſchieht vom „Rover“ aus. Abends zwi 


anzen Tag 
. 7 und 


wurde jedoch von den unter Major Dimajo ſtehenden] 8 werden die Schiffsjungen wieder an Bord zurück⸗ 
Truppen genöthigt, ſich bis jenſeits des Beleſa⸗Fluſſes kehren. — Im Jahre 1888 ſind — nach den aus⸗ 


Major Dimajo kehrte von Asmara 


zurückzuziehen. 
as Alula angeknüpften Friedens⸗ 


zurück. Die von 


verhandlungen find vom General Baldiſſera zurück⸗ mannſchaft über Danzigs 


en ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen in dem 
beben erſchienenen Jahresbericht der hieſigen Kauf⸗ 
Handel, Gewerbe und 


gewieſen worden. — Seit Sonntag Abend bewachen Schifffahrt — in Danzig an Waaren ſeewärts einge 
verkleidete Detectivs die öſterreichiſche Botſchaft beim | gangen 4,341,900 Doppelcentner im Werthe von 
Quirinal. — Nach dem „Pungolo“ hatte ſich Crispi ! 46,749,500 Mark (gegen 4,114,340 Doppelcentner 


krampfhaft die Hände. „Aber Cariſſima, faſſen Sie 
doch,“ ſagte Albert ganz verwirrt. „Es läßt ſich 


ſich] Augen der Sängerin funkelten liſtig; raſch nahm fie 
doch] aus ihrem Portefeuille eine 5000-Francsnote und 


am Ende ein Mittel finden, um dieſen Schlag zurück- ſagte flüſternd, indem fie dem Juwelier das Geld 


zugeben.“ „Es giebt nur eins,“ ſchluchzte die Opern⸗ 
ſoubrette, „und das iſt unerreichbar.“ 


einhändigte: „Haben Sie die Güte, Peretti, und 
ſchreiben Sie dem albernen Baron, Sie hätten ſich 


„Nennen Sie es immerhin.“ „Ich müßte morgen | den Handel überlegt und ſeien entſchloſſen, ihm den 
bei der muſikaliſchen Soiree in dem Collier zu 30,000 | Schmuck für 25,000 Francs zu überlaſſen. Mon 
Francs erſcheinen, welches viel prächtiger iſt, und jo | dieu, man muß zuweilen die Wurſt nach dem Schinken 


die S. verdunkeln. Aber wie in aller Welt 


ſoll ich, | werfen!“ — Der Juwelier und die Sängerin blickten 


eine arme Künſtlerin, zu 30,000 Francs kommen! Es ſich verſtändnißvoll in die Spitzbubenaugen, lachten 
hilft nichts, ich muß den Kelch der Demüthigung lee⸗ als ob ſie Einer heftig kitzele und trennten ſich dann 


ren. O ich Unglückliche! 
ſtehe ich in der Welt, ohne Eltern, ohne Freunde.“ 


„Halt, übertreiben Sie nicht,“ unterbrach Albert in die Oper zu begeben, als man ihm das 


Verlaſſen und troſtlos als Freunde. 
Albert wollte eben das Hotel verlaſſen, um ſich 


Billet 


die ſchöne Verzweifelnde. „Daß Sie einen Freund Peretti's zuſtellte. Trotz dieſer Preisermäßigung er⸗ 


beſitzen, werde ich Ihnen beweiſen!“ 
ſprang er auf, nahm Hut und Handſchuhe, 


Raſch entſchloſſen ſchien dem kühler Gewordenen das Opfer noch etwas 
küßte ga⸗ zu groß, als er aber im Theater die Blanchard als 


lant die weißen kleinen Hände ſeiner Freundin und Page in den Hugenotten ſah, in welchem Coſtüm ſie 


eilte, von einem ſtrahlenden Blick des Dankes und der wie ein kleiner Er 1 
u ſeinem Wagen. Kaum ſchloß fich hinter den Couliſſen mit der Miene einer ſtillen 
hir, To klatſchte die verführeriſche] Dulderin, und doch nicht vorwurfsvoll, ſondern zärt⸗ 


Liebe begleitet, 
hinter ihm die 


ngel ausſah — und fie ihm dann 


Sirene wie toll in die Hände, tanzte jubelnd durch s lich und kindlich ergeben, die Hand reichte, gelobte er 
Boudoir und rief Bravo, Bravo; fie applaudirte ſelbſt] ſich, am nächſten Morgen den theuren Wunſch der 
die erfolgreiche Komödie, die ſie ſoeben extemporirte. Donna amorosa zu erfüllen. 


Der junge Diplomat fuhr direct zum Juwelier. 


Doch auf dem Wege dahin kehrte die Beſinnung, | Tage zur Stadt, ohne ſeine junge Frau am 
welche ihm unter den Augen der ſchönen Komddiantin ſtückstiſch begrüßt zu haben. 


In aller Frühe ſchon fuhr Albert am 1 
rüh⸗ 
Erſt rollte der Wagen 


vollſtändig abhanden gekommen war, langſam wieder zum Bankier, dann zum Laden des Italieners, wo⸗ 
zurück. Es fiel ihm plötzlich ein, daß er in der letzten] ſelbſt Albert den koſtbaren Schmuck zum Preiſe von 
Zeit bei ſeinem Bankier viel Geld erhoben hatte; mit 25,000 Francs in Empfang nahm. Als er den Laden 
weiteren 25,000 Frances war fein Creditbrief erjchöpft | verfieß, präſentirte ihm eine kleine Blumenverkäuferin 


und es hätte erſt eines Briefes an feinen Rentmeiſter] Veilchen⸗Bouquets. 
bedurft, um eine größere Summe flüſſig zu machen. Kind, „die erſten im 


Aergerlich ſtieg er bei Peretti ab, ließ ſich den 


„Kaufen Sie Veilchen“, rief das 
März!“ N 
Der Baron ſtutzte plötzlich. Langſam nahm er 


Schmuck zeigen und fand denſelben zwar blendend] dem Kinde eines der duftigen Bouquets ab und ſtieg, 
ſchön, allein 30,000 Francs mochte er nicht anweiſen, nachdem er dem Kutſcher die Adreſſe der Blanchard 


darum bot er 25,000 Francs, und als der 


Juwelier] genannt hatte, in den Wagen. „Die erſten im März“, 


verneinend den Kopf ſchüttelte, beſchloß er, ſich die | wiederholte Albert gedankenvoll. „Im März wurde 


Sache noch einmal reiflich zu überlegen und fuhr dann 
nach dem Geſandtſchaftshotel. 


Kaum hatte Albert den Laden des Juweliers ver- auf die Kirchentreppe traten 
laſſen, jo fuhr das Cabriolet der Blanchard dort vor. prächtiger Tag war das — der dritte März! —— 
gekauft?“ fragte die] Alle Wetter!“ ſchrie der Baron auf und fuhr in die 
daß der Höhe, „heute iſt ja auch der dritte März — der 


„Hat Baron R. den Schmuck 
Sängerin den Juwelier. Dieſer antwortet, 


ich mit Marie verbunden für's ganze Leben . 
Kinder boten uns damals auch Veilchen an, als wir 
. Himmel, welch’ ein 


Baron nur 25,000 Francs geboten und ohne den Jahrestag unſerer Vermählung.“ Dem jungen Herrn 


Schmuck ſein Geſchäft verlaſſen habe. 7 


Die Blanchard biß ſich unwillig auf die Lippen | Sein Gewiſſen erwachte und rief warnend: „Albert, 


wurde es mit einem Male recht ſchwül um's Da 


und ihre ſchönen Augen warfen Blitze des Haſſes, bert! Ein Jahr exit bit Du verbunden mit einem Weſen 


dann, nach einer Weile des Nachſinnens, ſagte ſie: voll unausſprechlicher Güte — voll zärtlicher Liebe für 


„Iſt es Ihnen in der That unmöglich, den Schmuck Dich; Du gelobteſt ihr, wie Dir ſelber, ſie recht gluͤck⸗ 


und heute am Tage der Hochzeit wan⸗ 


iſt der preiswürdigſte Schmuck meines Ladens.“ Die! derſt Du auf ſchlüpfriger abſchüſſiger Bahn! Ohne 


. r ˙— Q 


Br tr — — 


wird Herr Anton Schott zum erſtenmal als feſtver⸗ 
ab Mitglied im Stadttheater zu Leipzig aufs 
reten. 


im Werthe von 52,891,000 Mork im Jahre 1887).] Fontaine erhob ſich, umgeben von einem Kranze empor⸗ [Die Paßzkontrolle] an der ruſſiſchen Grenze 
Scewärts ausgegangen find 6,899,070 Doppelcentner | ſtrebender, goldig erglänzender Waſſerſtrahlen eine | it, wie der „Kuryer Pozn.“ aus Gollub (Weſtpreußen) 
Waaren im Werthe von 97,826,000 Mark (gegen | prächtige, ſtrahlende große Kaiſerkrone, getragen von erfährt, neuerdings ſehr verſchärft worden; ruſſiſche 
5,440,560 Doppelcentner und 75,550,000 Mark; den drei allegoriſchen Figuren der „Germania, „Bo⸗ | Staatsangehörige, welche dort aus Waben pofert 
Werth im Jahre 1887). Auf der Weichſel kamen ruſſia“ und der „Wacht am Rhein.“ Zu gleicher Zeit] ohne Legitimatlonskarten ankommen, werden ſofort 
1888 an 3,149,155 Doppelcentner (gegen 2,738,800 | öffnete ſich der Hintergrund und in einem blumen⸗ zur Polizei geführt; ruſſiſche Legitimationskarten 
im Vorjahr) und gingen aus 2,073,450 Doppelcentner reichen Gefilde erſchienen, von magiſchem Lichte über⸗ ea länger als auf 8 Tage Giltigkeit. 
Waaren (gegen 1,725,478 im Vorjahr). Per Eifen- goſſen, die Büſten der beiden erſten Kaiſer Deutſch⸗ *[Sturmwarnung.] Wegen eines umfangreichen 
bahn kamen hier an: 244,868 Doppelcentner mit der lands. Gewiß werden die nach Königsberg kommen⸗ und jehr tiefen barometriſchen Minimums, welches 
Marienburg⸗Mlawkaer Bahn, ferner 1,251,321 Doppel⸗ den Fremden es nicht verſäumen, das „Stückchen von den britiſchen Inſeln kommend, in Begleitung 
centner aus Polen, 1,645,819 aus Rußland, 4478 aus Pariſer Weltausſtellung“ in Tivoli zu beſichtigen. ſtürmiſcher weſtlicher Winde nach Oſten fortſchreiten 
Galizien, 7647 aus Oeſterreich und 87 Doppelcentner Marggrabowa, 20. August Seit einigen | dürfte, iſt Dienſtag Abend die deutſche Meeresküſte — 
Tagen iſt der Typhus in unſerer Stadt heftig aufge⸗ von Rügen bis Borkum — feitens der Sturmwarte 
treten. Er herrſcht vornehmlich in der Lazarethitraße | gewarnt worden. 
und in einigen Häuſern am Markte. Auch iſt der [Gewitter⸗Schaden.] Am Dienſtag Abend, 
Ausbruch der Diphtheritis conſtatirt worden. — Sonn⸗ nachdem Tags über eine große Schwüle war, vernahm 
tag hatte unſere Gegend mehrere heftige Gewitter.] man von hier aus am ganzen Horizont Wetterleuchten, ohne 
Ein Strahl zündete in Polen und legte bei Bakalar⸗ daß es bei uns zum Ausbruch des Gewitters kam. Mehr 
zewo in einem Dorfe drei Bauernbeſitzungen in Aſche. nach Weſten zu hat es gehörig gedonnert und geblitzt, 
Viel Getreide iſt mitverbrannt. Auch in Neuendorf | auch der Sturm brach am Abend los und verurſachte 
bei Lyck wurde durch Gewitterfeuer eine mit Getreide vielfach Schaden. In Mittel⸗Golmkau ſchlug der 
gefüllte Scheune ein Raub der Flammen. Blitz in eine Scheune des Beſitzers Frieſe. Das Ge⸗ 
* Röſſel, 20. Auguſt. Von der Klugheit eines | bäude, in dem ſich 150 Fuder Roggen befanden, 
Hundes wird hier eine Geſchichte erzählt, die man | brannte mit allen Vorräthen nieder. Der mit ſeltener 
für Jägerlatein halten möchte, die indeſſen von den | Heftigleit wüthende Sturm peitſchte in Danzig den 
Betheiligten als durchaus wahr verſichert wird. Der [Regen gegen die Fenſter, daß 11 furchtſamen 
Jagdhund des Gutsverwalters von Bettyhof kam eines] Bewohner das Herz ängſtlich gepocht haben mag. 
Tages mit einem mit Fleiſch bedeckten Knochen anges | In manchen Straßen, jo namentlich auf Neugarten, 
laufen und begab ſich in den naheliegenden Wald, in | wurden erhebliche Ueberſchwemmungen verurſacht; auf 
welchem einige Fuchslöcher waren. Vor eines der | den Wege nach Neufahrwaſſer wurden Bäume ent⸗ 
ſelben begab ſich der Hund und legte den Knochen wurzelt und quer über die Fahrſtraße gelegt; dem 
nieder. Er poſtirte ſich in verſteckter Nähe, ergriff den | Schraubendampfer „Lachs“ wurde auf der Tour von 
nach der Lockſpeiſe haſchenden Fuchs und kehrte mit] der Weſterplatte nach Danzig das Zeltdach herabge⸗ 
demſelben triumphirend nach dem Gute zurück. (K. A. Z.) riſſen und über Bord e In Heubude iſt 
* Cöslin, 19. Auguſt. Gegen den Bürger- ein ſogenannter kalter Blitzſchlag in ein Gebäude ge⸗ 
meiſter einer der kleineren Städte unſeres Regierungs- | fahren und hat die ae zertrümmert. 
bezirks iſt eine Unterſuchung wegen Meineids und * luUngetaufte Kinder.) Das Conſiſtorium 
Urkundenfälſchung eingeleitet worden. zu Danzig hat die Geiſtlichen aufgefordert, nach dem 


—— — — auf Oſtern fallenden Haupttermin der Aufnahme 
Elbinger Nachrichten. ſchulpflichtiger Kinder in die Schule zu berichten, wie 
Wetter ⸗Ausſichten 


viele ungetaufte Kinder den Schulen zugeführt worden 
ſind und wie viel eingeſchulte Kinder nachträglich die 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Taufe erhalten haben. Die Lehrer ſind von der Re⸗ 
Nachdruck verboten. 


gierung beauftragt worden, den Geiſtlichen die nöthi⸗ 
gen Angaben zu machen. 
23. Auguſt. Theils faſt klar, meiſt ſehr wol⸗ *[Erntebetrachtung.] Die umliegenden Felder 
kig, bei Sonnenſchein vielfach bezogen, trübe, 
Regen und Gewitter. Mittags warme ſchwüle 


find in den letzten Tagen bedeutend leerer geworden. | ſei „weil — di takel t iſt.“ 
Was von Weizen, Hafer und Gerſte noch zu retten . F 
Luft, ſehr kühler Wind. Früh, Abends und 
Nachts empfindlich kühl. Lebhafter Wind. 


war, hat der Landmann in der ſicheren Scheune ge⸗ Tele gramme. 
borgen. Das ziemlich beſtändige Wetter zu Anfang f 9 jeſtz 
Nebel an den Küſten. dieſer Woche ermöglichte ein ſchnelles Durchtrocknen die Ae de dea Wach ei 
5 der total et ocken. Manches Hälmchen | und wurde daſelbſt vom Rektor und Senat empfangen 
ee ee mag gleichwohl noch feucht Ahe ſein. Aus- und durch das Gebäude geleitet. Allerhöchſtdieſelbe 
Elbing den 22. A wuchs aber findet ſich faſt durchweg und beſonders beſuchte ſodann die Orangerie und nahm vom Ober⸗ 
„ . ing, den 22. Auguſt. im Weizen. Die vielen Staken, die man in der vei⸗ gärtner Kuntz, der die Führung übernommen hatte 
NC“ 
0 8 f h gewöhnt iſt, ſieht man in dieſem Jahre vergeblich. Es ich & jetz 5 
rm 2 1 K 2 in Folge eines Eiſen⸗ ſind vielfach kaum die Scheunen von den Ernteerträgen en Pe ae an De ee 
ne ausgeblieben. Bei 1 nämlich] gefüllt. Sicherlich trübe Zeiten für den Landmann. folge Idrer Maieftäten, die Generalitüt und die 
ah agen eines Güterzuges entg eiſt und haben — (Verpachtung. an I. Januar k. I. ſoll Spitzen der Civilbehörden theilnahmen 
a ahngeleiſe derartig zerſtört und ebert, daß] die Bahnhofsreſtauration Goldap anderweitig verpachtet Straßbur 22 August. Bei dem 
r e eee nicht Sanden N und werden. Ein Termin zum öffentlichen Ausbietungs⸗ ſtri Di 8, bei d 93 atthal 8 
zu einem 5 halte 12 jechs 7 55 5 n Cüſtrin verfahren iſt noch nicht angekündigt. geſtrigen Diner be em Statthalter der 
gegimumgen wur f welche Zeit zu den Aufräumungs⸗ „An dem 276 Fuß hohen Thurm der Reichslande, Fürſten zu Hohenlohe, toaſtete 
arbei 185 ar ich aa ER heiligen Drei Königs⸗Kirche] werden jetzt Repa⸗ der Statthalter auf das Kaiſerpaar. Der 
a a ha 13 S ul EDER in J. wird] raturen an dem Schſeferdache ausgeführt und follen | Kaifer dankte für den herzlichen Empfang 
in ; en felgen ſtädtiſchen an: m 1 ſich dieſelben heute auch bis auf die höchſte Spitze, die und ſagte, er weile zum dritten Male in 
a = u IE ne 7 nf ie chu 1975 zur Kugel, ausdehnen. Es iſt ängstlich und herzbeklemmend, Straßburg, das ihn anheimele; er ſchloß mit 
* Schulau flu T Race gehalten 9 aft lle] dieſe Arbeiten in ſchwindelnder Höhe ausführen zu einem Hoch auf die Reichslande, auf die 
Stun g Se gemacht abe, ben dad be ges ben al diem Wesen Stadt Strahburg, den Statipalter un feine 
werden, falls die Witterung günſtig bleibt, morgen auch | des Thurmes e und. gleichen in dieſer Gemahlin. . 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 21. Auguſt. Der Studioſus Eichler, 
Sohn des Superintendenten gleichen Namens in 
Paſewalk, welcher vor einigen Monaten den Studioſus 
Bluhm im Duell erſchoß und Wi n zu 2 Jahren 
Feſtungshaft verurtheilt wurde, iſt nunmehr, wie aus 
Paſewalk gemeldet wird, begnadigt worden. — In 
einer am 19. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung der 
Obmänner der Bäcker aus den 82 Polizei⸗Bezirken 
Berlins wurde mitgetheilt, daß bereits 826 Bäcker⸗ 
meiſter ſich verpflichtet haben, die Sonntagszugabe 
abzuſchaffen. Gleichzeitig ſoll den Käufern das An⸗ 
faſſen und Drücken der Backwaaren unterſagt werden. 
— Was Berlin alles verzehrt! Das Quantum der 
im vorigen Jahre nach Berlin eingeführten Apfelſinen 
und Citronen beläuft ſich auf ca. einmalhundertund⸗ 
ſechsundfünfzigtauſend Centner, wovon etwa 127,000 
Ctr. auf Apfelſinen und 29,000 Ctr. auf Citronen 
entfallen. 

* Gleiwitz, 21. Auguſt. In nächſter Nähe der 
Stadt find Steinkohlen in einer Tiefe von 70 m er⸗ 
bohrt worden. 

— Nach Straßburg find 13 Hofequipagen, da⸗ 
runter ein Galawagen, aus dem königlichen Marſtall 
abgeſandt worden. 

— Ueber ein hübſches Witzwort des Kaiſers, 
welches derſelbe in England auf einem der ihm zu 
Ehren gegebenen Hoffeſte gemacht haben ſoll, weiß der 
Korreſpondent eines holländiſchen Blattes zu berichten: 
Bei einem Diner zu Osborne kam man im Verlaufe 
der in deutſcher Sprache geführten Unterhaltung auch 
auf die nahe Verwandtſchaft des deutſchen und eng⸗ 
liſchen Idioms zu ſprechen. Es wurden die ver⸗ 
ſchiedenſten Beiſpiele dafür angeführt, und es lag den 
ganzen Umſtänden nach ſehr nahe, auch das deutſche 
Wort „Schiff“ mit der engliſchen Bezeichnung „Ship“ 
zu vergleichen. „Merkwürdig iſt nur,“ meinte der 
Prinz von Wales, „daß die Artikel ſo weit ausein⸗ 
andergehen, denn im Deutſchen it en ſächlichen, 
im Engliſchen dagegen weiblichen Geſchlechts.“ „Ihr 
Engländer habt Recht,“ erwiderte darauf der Kaijer 
mit feinem Lächeln. „Schiff muß weiblichen Geſchlechts 


aus Holland. Per Eiſenbahn verſandt wurden im 
Vong e Doppelcentner (gegen 2,023,485 im 
orjahr). 

Marienburg. Die Freilegung des Schloſſes 
nimmt einen, wenn auch langſamen, jo doch ſtetigen 

ortgang und gelangten bisher 6 Häuſer am Vor⸗ 
ſchloß zum Abbruch. Schon jetzt aber iſt, wie die 
„Nog. Ztg.“ ſchreibt, zu erſehen, wie geradezu uner⸗ 
läßlich die Ausführung des Planes iſt, dort ſämmtliche 
Häuſer niederzulegen, denn nunmehr erſt kommen die 
architektoniſchen Schönheiten der Weſtfaçade zur Gel⸗ 
tung und wird der Eindruck ein noch großartigerer 
ſein, wenn erſt der Ausblick auf das Schloß ganz und 
gar unbeſchränkt iſt und daſſelbe frei in ſeiner hohen 
Schönheit daſteht. — Der Schloßbaufiscus hat das 
am Vorſchloß belegene Regier'ſche Haus, in welchem 
Herr Grönling ein Materialwaaren⸗Geſchäft betreibt, 
für 36,000 Mark angekauft. 

* Nofenberg, 20. Auguſt. Bei einem Gewitter, 
welches am Sonntag Morgen über unſere Gegend 
zog, ſchlug der Blitz in eine Scheune des Beſitzers S. 
in Langenau ein. In kurzer Zeit wurde das Gebäude 
mit der diesjährigen Getreideernte ein Raub der 
Flammen. (N. W. M.) 

Strasburg, 20. Auguſt. Vor 3 Jahren wollte 
der Weſtpreuß. Fiſchereiverein Lachsforellen in die 
Drewenz ſetzen laſſen, um dieſen leckeren Fiſch in 
unſerm Fluſſe zu züchten. Der Verſuch hat glänzen⸗ 
den Erfolg gehabk; die Lachsforellen ſcheinen ſich in 
der Drewenz ſehr gut zu befinden, ſich auch genügend 
N denn W in dieſem Jahre ſchon 
u großen Mengen gefangen. Oft wiegt ein ſolcher 
Fiſch bis 4 Pfund. 8 x 5 . 
Schloppe, 19. Auguſt. Gutsbeſitzer Freitag 
in Abbau Schloppe beſitzt eine Hündin, welche bereits 
ſeit einigen Tagen einen jungen Hafen ſäugt. 
Zwiſchen den ſonſt feindlichen Elementen herrſcht eine 
rührende Freundſchaft. Die Hündin vernachläſſigt 
ſelbſt ihre eigenen Jungen um des Pflegekindes willen. 
für ewe, 20. Auguſt. Das Nötzel'ſche Kruggrund⸗ 
ſtück in Dt. Brodden iſt für den Preis von 21,900 M. 
an den Oekonom Herrn Julius Neſſel verkauft worden. 

Graudenz, 21. Auguſt. Auf dem Gute des 
Herrn Gieſe-Nitzwalde ift ein verſteinerter Backzahn 
Pn Pfund e e worden. Von 

1 ier * 7 \ 11 1 2 
ſtellen g 0 En der Zahn herrührt, iſt noch feſtzu 

Gollub, 20. August. Heute wurden hier drei 
von einem gewöhnlichen Landhuhne gelegte Eier vor⸗ 
gezeigt, deren jedes 250 Gramm ſchwer war und 23 
Zoll Länge und 2 Zoll Durchmeſſer hatte. 

Schlochau, 20. Auguft. Von der Regierung 
zu Marienwerder iſt der hieſigen Bäcker⸗Innung das 
Recht verliehen, daß vom 1. Oktober d. Is. ab Nicht⸗ 
innungsmeiſter Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 

Mohrungen. In Himmelforth herrſcht die 
Diphtheritis in hohem Grade, jo daß die Schule da⸗ 
ſelbſt wird geſchloſſen werden. 

ER 1 20. Auguſt. Unſere Stadt iſt 
ſcit einigen Tagen um eine Sehenswürdigkeit reicher: 
nach dem Etabliſſement „Tivoli“ auf den Hufen ſtrömen 
jetzt täglich zahlloſe Beſucher, um die Wunderfontaine, 
welche nach dem Muſter der auf der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung fo viel bewunderten »Fontaines lumineuses« 
gebaut iſt, zu ſehen und das Auge an dem bunten 
Farbenſpiel der in allen möglichen Farben ſpielenden, 
nach dem Tacte einer von dem ruſſiſchen Hofcapell⸗ 
meiſter Fliege componirten reizenden Muſik hüpfenden 
und tanzenden Waſſermaſſen zu ergötzen. Die erſte 
Wirfülrung der Fontaine übte eine wahrhaft mächtige 
es; auf das Publicum aus, welches das Tivoli⸗ 
Eider bis zum letzten Platze füllte. Den größten 

druck machte das Schlußbild. In der Mitte der 
BEREIT — 
einen Gruß gingſt Du von Haufe fort und bringſt 
Sm eben einer offenbaren en "in Geschenk 995 

8 d große Opfer auferlegt!“ — Wie Schuppen ſiel 
. dem Verblendeten vor den Augen. Er erröthete 
dor ſich ſelber. Schon war das Haus der Blanchard 
in Sicht, da riß er haſtig das Kukſchenfenſter auf und 
f A dass. umkehren! Im raſcheſten Trabe nach 


die Klaſſen der IV. Knabenſchule nach Dambitzen hin⸗ „Allgemeine 1 


ausſpazleren. Höhe einigen den Thurm umſchwärmenden Vögeln, 


chen, 

; ! x „Zeitung“ meldet, hat Katjer Wilhel = 
[Militärdienſt.] Mehrere Lehrer aus der n ewe being nl Schindel Beer winißer, General "der e ee bo ee O 
3 A e e iöche licher dieſe Arbeiter nicht leiden; ein Heiner Anfall davon San jeiner 5ojägrigen Dienftjubelfeier ein güldvolles 

en, haben bereits Ordre zu zehnwöchen und ein Abſturz in die grauſige Tiefe iſt unver⸗ Handſchreiben gerichtet und demſelben das Großkreuz 
militäriſcher Uebung in Danzig erhalten. Zum 21. meidlich. des rothen Adlerordens verliehen. 


September dürften nicht weniger als 6 unſerer * [Der Danziger Graben] ift jetzt an feiner — — 
bahn de e I e eee Uebung eben⸗ msn ladung in den Elbing, 15 05 schen ce jo Handels⸗Nachrichten. 
2 Bestanden Prüfung.) Der Lehrer an der e eine holländiſche Bart gegenwärtig dort Vier] Telegraphiſche Börſenberichte. 

J. Knabenſchule, Rh Bruno Kirſch, welcher am] x Toller Hund.] Geſtern Abend iſt hier auf Börſer Feil Auguſt, e „ Ka 

1. Februar einen Urlaub von 3 Jahr antrat, um ſich] dem Hof eines Grundstückes der Sonnenſtraße ein Nuß 1 5 ie in 8. .[8. 

auf dem Gebiete des Zeichnens zu vervollkommnen, fremder tollwuthkranker Hund getödtet worden, der 5 555 5 5 p 50 8 A 17155 1 

damit er den immer größer werdenden Anforderungen ſich dort eingefunden hatte. — Die Hundeſperre dürfte Bi pet Sb Mn ab 4010 % 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94.10 94,20 


4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 85,70 85,60 
Zelle Banknoten 212,50 212,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 171,50 171,60 
Deutſche Reichsanleighnßhne . 108,50 108,70 
4 pCt. preußiſche Conſolss . . 107,20 107,20 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,20 97,30 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,40 | 117,4 


erecht werde, welche der Zeichenunterricht in unſerer 
taatlichen Fortbildungsſchule ſtellt, hat nach den großen 
erien ſeinen 5 Schuldienſt wieder aufgenommen. 
Er beſuchte während ſeines Urlaubes das Wa 
Zeichenſeminar und die Handwerkerſchule zu Berlin 


auf weitere drei Monate in Ausſicht ſtehen. 

* [Diebftähle,) Einem auf dem innern Mühlen⸗ 
damm wohnhaften Bäckermeiſter wurde ſeit einiger 
Zeit fortgeſetzt Geld aus der Ladenkaſſe geſtohlen. 
1 f 4 eute wurde das Ladenmädchen als Diebin ermittelt. 
und hat, wie wir hören, am Ende ſeiner verhältniß⸗[Ferner wurde in verfloſſener Nacht einer in der 
eher betenden ut nd Aung ehe 1 meühlenftraße wohnhaften Frau eine Partie naſſer 

7 E. a * 0 8 on 
Ertheilung von Zeichenunterricht an höheren Lehr- Ihe don ihren or geltoblen. In diesem Falle 


at der i rmittelt werden ke 5 

Dort angelangt, eilte Albert in's Wohnzimmer — anſtalten berechtigt. . u „A Prügel. Wang Anlop 2 1 Produkten⸗Börſe. 
es war leer. Befremdet durcheilte er mehrere andere * G Sehe Reiſende.] Großfürſt Alexandrowitſch Streits entſpann ſich geſtern Abend an der Ecke der Sonnen⸗] Cours vom 2.8. 22.8. 
Räume, allein nirgends war Marie zu finden. End⸗ und Großfürſt Georg von Rußland paſſirken mit dem und Grünſtraße eine Prügelei, wobei der in der] Weizen Sept Det. 190, 19,70 
lich hörte er aus dem Innern ſeines eigenen Schlaf⸗] Courierzuge geſtern Mittag auf der Reiſe nach Berlin Sternſtraße wohnhafte Maurergeſelle Z. derartig mit Nov.⸗ Dee. 190,70 193. — 
zimmers ein leiſes Weinen; heimlich ſchlich er ſich dort | unſern Bahnhof. Auffallender Weiſe hatten die hohen Meſſern bearbeitet wurde, daß er ſofork ins Kranken: | Roggen höher. ö 
ein und ſiehe da! ſeine Frau war bei einer Cauſeuſe] Herrſchaften in einem Coupee erſter Klaſſe mit ſtift gefchafft werden mußte Sept.⸗ Oct. 159, 160,25 
1 a 55 > digen uli er er en Platz genommen. a 5 Nov.⸗ Dee. 1162,.— 163,25 
Sid — es war das ſeine. Bei dieſem Anblick kam] * (Perſonalien beim Militär.] Der Premier⸗ i Petroleum lokckro 2390 23,90 
ſich der Verirrte wie ein elender Verbrecher vor, tiefe | Lieutenant Wirthſchaft vom Geennbiei de nen Fried⸗ * ins ae eutigen] Rüböl Auguſ t. 71.50 72, 
er a. jein Herz. Leiſe beugte er ſich über die rich II. (3. oſtpr. Nr. 4) iſt als Inſpeckions⸗Offtzier Ströffommertsnng. wurde er Üifchler Herten Sept.⸗Oct. FFF 

zende und fragte mit zitternder Stimme: „Warum zur Kriegsſchule in Neiſſe verfeßt und der Premier⸗ Wiganowskt aus Berlin wegen Doppelehe zu 1 Jahr Spiritus 70er loco Auguft-Sept.. . | 35,60 35,60 


Nee meine berge Frau?“ Lieutenant v. Lowtzow vom 128. Infanterie⸗Regiment 

Albert Akan erſchreckt zuſammen — doch als ſie von dem Commando bei der Kriegsſchule in Glogau 

Vorwurf Auer ſagte fie ſanft: „Ach verzeih mir dieſen entbunden; der Hauptmann Thümmel vom weſtpr. 

Da 25 er Een: allein ich mußte weinen, weil] Feldartillerie⸗Regiment Nr. 16 als Lehrer zur Kriegs⸗ 

N Ja ge unserer Hochzeit mich allein | ſchule in Metz verſetzt, der Premier- Lieutenant 
u 


ließeſt ohne G a 1 5 5 Ä 5 
12 benden Wa ge es, Albert, hat mich | Fiering von demſelben Regiment zum Hauptmann be⸗ 


Zuchthaus verurtheilt. Von ſeiner erſten Frau ge⸗ 
ſchieden, heirathete er zum zweiten Male, und ohne 
dann von ſeiner zweiten Frau geſchieden zu ſein, 
25 er auf dem Standesamte zu Neumark eine neue 
Ehe ein. 


Königsberg, 22. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) a 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Matt. 
Zufuhr: 30,000 Liter. 


Jagd, Sport und Spiel. 


0 ſchon jo ſehr entfremdet, fördert und der Premier⸗Lieutenant Bolbrügge vom b 0 
daß > 10 5 dieſen Tag vergeſſen konnteſt?“ olſt. Feldartillerie⸗Regiment Nr. 24 in das weſtpreuß, 4 N Loco contingentirtt 56,25 4 Geld. 
5 } e. f Fecdiſſen habe, meine angebetete | Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 16 verſetzt; die Seconde⸗ Breslau, 21. Auguſt. Das X. deutſche Turn⸗ Loco nicht contingentirt 36,50 „ „ 
närriſche N arie, ſoll Dir dies Etui jagen, das ich | Lieutenants Heß und Relittke von der Reſerve des feſt wird im August 1891 hier abgehalten werden. Auguſt contingentitrtt . . 56,50 „Brief. 
heute in aller Frühe holen mußte, weil der Juwelier Feldartillerie-Regiments Nr. 16, ſowie der Seconde⸗ — Der deutſche Radfahrerbund zählt nach den] Auguſt nicht contingentirt . . . . 36,50 „ „ 

nicht Wort hielt. Schau her, Zweiflerin!“ Albert] Lieutenant Reiter vom Landwehrbataillon Pr. Star⸗ Feſtſtellungen ſeines ſechſten Abgeordnetentages in Ham⸗ EEE 


burg 11,959 Mitglieder, wozu 308 bis 1. Auguſt d. J. 
eingegangene neue Meldungen hinzutreten. 


Kunſt und Literatur. 

„Berlin, 21. Auguſt. Die Beſſerung in dem 
Befinden der Kgl. Solotänzerin Fräulein Sonntag 
ſchreitet jetzt erfreulicherweiſe in raſchen Schritten vor⸗ 
wärts. Fräulein Sonntag darf bereits Beſuche 
empfangen und fortſchreitende Heilung, ſowie jetzt un⸗ 
getrübter Appetit zum Eſſen und Trinken bewirkt 
ſtändig erſichtliche Hebung der Kräfte. Die Aerzte 
hoffen, Fräulein Sonntag in Kürze als geheilt ent⸗ 
laſſen zu können. — Der Beſuch der Deutſchen Allge⸗ 
meinen Ausſtellung für Unfallverhütung war am ver⸗ 
gangenen Sonntag der ſtärkſte ſeit Eröffnung derſelben. 
Die Zahl der Beſucher betrug nahezu 36,000. 

— Hofkapellmeiſter Paur von Mannheim, welcher 
als erſter Kapellmeiſter für das Leipziger Stadttheater 
engagirt worden iſt, wird an der Stätte ſeiner neuen 
künſtleriſchen Thätigkeit ſich mit der Leitung des 
„Tannhäuser“ einführen; in derſelben Vorſtellung 


Danzig, den 21. Auguſt. 

Weizen: Gedrückt. 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 163—168 , hellb. inländ. 167173, hochb. 
und glaſig inländ. 175 4, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 
zum Tranſit 135,00 „A, Nov.:Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 
137,00 K 

Roggen: Unveränd. Inländ. 132 — 140 , ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit 94,00 4, per Septör.⸗Oktbr. 120pfd. zum 
Trans. 97,00 A., per November-Dezember 120pfd. zum 
Tranſit 99,00 „A. ; 

Rübſen: Loco inl. — 1 Raps: Loco inl. — A 

Gerſte: Loco große inländiſch 144 4 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 22. Auguſt. Schiff Henderika, Capt. Kruize, mit 
103,000 Ko. Coaes aus Papenburg. 
„ 22. Auguſt. Schiff Brödertrowo, Capt. J. Smit, 
mit 100,000 Ko. Coacs aus Papenburg. 
Ausgegangen: e 
„ 22. Auguſt. Dampfer Nordſtern, Capt. Krämer, 
leer nach Stettin 


öffnete das Etui und die Augen der jun 5 R. N 2 
; gen Frau] gard find zu Premier⸗Lieutenants befördert; dem 
Pracht 11 — lcd fle hr all, der ſchimmernden] Premier ⸗ Lieutenant Wallenius 1 Landwehr⸗ 
bösen "ai a, Auf biete en den Hals des bitter- | Bataillon Neuftadt und dem Seconde⸗Lieutenant Eber⸗ 
pi de 5 „‚erlte Ueberraſchung ließ] hard vom Landwehr⸗Bataillon Dt. Krone iſt der Ab⸗ 
Albert, deſſen beſſeres Ich mit einem Schlage glorreich] ſchied bewilligt. 
durchbrach, gleich 45 zweite folgen: „Wir berlaſſen * Gutsverkauf.] Das im Mohrunger Kreiſe 
Paris“, rief er, „un ehren auf mein Schloß in der belegene, dem Herrn Rittmeiſter Alberti gehörige Gut 
lieben Heimath zurück. Iſt Dir s recht?“ „Ach, mein Plenkitten ift durch Kauf in den Beſitz eines Herrn 
guter, herzlieber Mann, tauſendmal!“ jubelte Marie Wegemann übergegangen. 
wieder und ſetzte dann ſchallhaft hinzu. Glaube mir“ Münchener Bier.] Dem „Ges.“ ſchreibt man 
Albert, Ihr Deutſchen ſeid ſchlechte Diplomaten, denn aus Danzig: Die Bierbrauereien in Baiern haben 
Ihr rechnet mit dem Herzen, wo andere Nationen geaichte ebinde, deren Literinhalt durch Waſſer feſt⸗ 
nur den Verſtand walten laſſen.“ — Drei Tage geſtellt wird. Nun iſt das Bier, weil ſchäumend, eine 
ſpäter kehrte das glückliche Paar in die Heimath zurück. ganz andere Flüſſigkeit, als „Pumpenheimer“, und jo 
Wer aber zahlte der Blanchard die ausgelegten 5000 | fehlen an jedem Gebinde, je nach der Größe, 2—10 
Francs zurück? Niemand. Diesmal ſcheiterte ſranzöſiſche[ Liter am Inhalt. Die hieſigen Ausſchenker der 
ahlaufeit an einem deutſchen Herzen. — Als der | Münchener Biere haben deshalb beſchloſſen, die 
alberne Baron nicht wiederkehrte, biß ſich die ſchöne] bairiſchen Bierbrauereien für die Literzahl der Gebinde 
Künstlerin faſt die Lippen blutig und ſchrieb in ihr verantwortlich zu machen und nur den wirklichen 
Tagebuch: Fünftauſend Frances verloren:] Inhalt in den letzteren zu bezahlen, oder aber 
Verfehlte Speculation.“ Münchener u. ſ. w. Biere nicht mehr zu halten. 


Familien Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe Karowsky⸗ 
Memel mit Fabrikant Anton Roſcher⸗ 
Dresden. Frl. Eliſe Ehrhardt mit 
Hermann Penner⸗Pr. Stargard. Frl. 
Alma Schwoede mit Gerichtsactuar 
Johannes Doerling⸗Landsberg Opr. 
Frl. Anna Lengning⸗Königsberg mit 
Dr. Carl Capeller⸗Jena. 

Geboren: Brandſtädter⸗Memel 1 T. 
A. Runde⸗Ohra 1 T. Guſtav Herr⸗ 
mann⸗Danzig 1 S. Kgl. Gymnaſial⸗ 
Director Dr. Leopold Brock-⸗Königs⸗ 
hütte 1 T. 

Geſtorben: Lotterie⸗Einnehmer Emil 
Schlenther⸗Inſterburg. Frau Eliſa⸗ 
beth Feinboth⸗Memel 82 J. Rentier 
Gottfried Krahn⸗Dt. Wangerau 76 J. 
Frau Ida Schiller-Muldßen 52 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Auguſt 1889. 
Geburten: Schloſſer Adolf Ehlert 
Zw. 2 S. — Schuhmachermeiſterwittwe 
Regine Marie Winklowski geb. Wölke 
1 T. — Kurzwaarenhändler Carl Kir⸗ 
6% ſchlieſz Arbeiter Carl 
he ungen: Arbeiter Car 
Lietz⸗Elb. mit Anng Weiſe⸗Elb. 
Sterbefälle: Beſitzer Hermann Euß 
41 J. — Maurer Franz Reich T. 3 W. 


Todesanzeige. 


Heute Nachmittag 2¼ Uhr 
verſchied ſanft meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter und Groß— 
mutter, 


Heinriette Hintz, 
im 74. Lebensjahre. Dieſes zeigt 
ſtatt beſonderer Meldung tief be⸗ 
trübt an 

B. Hintz und Kinder. 

Elbing, d. 20. Auguſt 1889. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Morgens 8 Uhr vom St. 
George-Hoſpital aus nach dem 
neuen Kirchhofe ſtatt. 


Gewerhehaus. 


Freitag, den 23. Auguſt er.: 


Garten- Concert 
von der Kahlberger Badekapelle. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pfg. 
Bei unhünſtiger Witterung im Saal. 
Bei gutem Wetter wird der Garten mit 
Lampions decorirt und mit bengaliſchem 
Lichte beleuchtet. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 

Wendel, Hintz, 


Oeconom. Kapellmeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Conſumtibilien zur Verpflegung der 
Gefangenen und zur Reinigung der 
Wäſche für das hieſige Centralgefäng⸗ 
niß pro 1. October 1889 bis dahin 
1890, und zwar ungefähr: 


1000 Ko. feines Gerſtenmehl, 
800 „ feines ausgebeuteltes Rog⸗ 
genmehl, 
900 „ Reis, 
700 „ Graupen, 
5000 „ Erbſen, 
500 „ Gerſtengrütze, 
800 „ Hafergrütze, 
500 „ Buchweizengrütze, 
1500 „ Salz, 
700 „ friſchen Rindertalg, 
350 „ friſchen Speck, 
3000 „ Rindfleiſch, 
18 Hectl. Weiß- und Sauerkohl, 


40 
70000 


„ gelbe Rüben u. Wrucken, 
Ko. Kartoffeln, 
2500 Liter Milch, 

800 Flaſchen einfaches Braunbier, 
350 Ko. grüne Seife, 


100 „ Talgſeife, 
100 „ Soda, 
40000 „ geb. Roggenbrod, 


ſoll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Offerten ſind bis 
zum 31. Auguſt 1889 einſchließlich 
dem Unterzeichneten ſchriftlich einzureichen 
oder im Sekretariat der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft, Zimmer Nr. 42, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können, zu Protocoll zu erklären. 
Elbing, den 16. Auguſt 1889. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Lotterie⸗Auzeige. 
Die Gewinnlooſe 4. Klaſſe 
180. Klaſſenlotterie bitte ich 
zur Auszahlung einzureichen. 
Räuber. 
Reh 


und Rebhühner empfiehlt 
Redantz, Waſſerſtr. 36. 
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Nach 20jährigen koſtſpieligen Experimenten iſt es mir gelungen, ein extra feines Tafelſalz her 
zuſtellen, welches in jeder Beziehung das bisher im Gebrauch befindliche übertrifft. 
Die bekannten Nachtheile des letzteren ſind: 

a. = 00 Beſtandtheile, die dem reinen Salze durchaus fremd ſind, wie Gyps, Thonerde, 

itterſalz u. a. 
Es enthält ein beträchtliches Quantum Waſſer, ſo daß ein Kilogramm Salz oft nur circa 
700 Gramm wirkliches Salz und ca. 300 Gramm Waſſer dc. aufweiſt. 
Es iſt oft grau und ſchmutzig, da es ſowohl bei der Fabrikation, wie auch beim Verkauf 
durch zahlreiche ſchmutzige Hände geht. 
Es iſt grobkörnig und macht dadurch ein gleichmäßiges Salzen unmöglich. 
Es bildet leicht äußerſt läſtige Klumpen. 
Es erſtarrt an ſeiner Oberfläche leicht zu einer Kruſte, die dem Salz einen unangenehmen 
Geſchmack mittheilt. 
Mein Tafelſalz nun iſt von allen dieſen Mängeln frei! 
5 In beſonders gegen Feuchtigkeit ſchützenden Packeten auf das Sauberſte verpackt, zeichnet es 
ſich durch abſolute Trockenheit und Reinheit aus. Es iſt von zarter, weißer Farbe, feiner, gleich⸗ 
mäßiger Körnung und hat den unerreicht hohen Salzgehalt von ca. 98 . Es entſpricht der reine 
Salzgehalt eines Packets von 2 Pfd. meines Tafelſalzes einem ſolchen von ca. 4 Pfd. des bisher 
gebräuchlichen Salzes. — Es erhellt hieraus, daß mein Tafelſalz beim Verbrauch vortheilhafter 
und billiger iſt und bei ſeiner Einführung gewiß mit Freuden begrüßt werden wird. — Da mein 
Tafelſalz in allen Welttheilen ſchnell beliebt geworden, beabſichtige ich, daſſelbe auch in Deutſchland ein— 
zuführen, und habe Herrn 


Charles Ganswindt in Danzig 


den General-Vertrieb für Deutſchland übergeben. 


H. E. Falk, Liverpool. 


Den Vertrieb obigen Salzes für Weſtpreußzen, ſowie die angrenzenden Theile Pommerns 
und Poſens habe ich den Herren 
Degner & Ilgner, hierſelbſt, 
übergeben, an welche Firma die Herren Wiederverkäufer ſich wegen Niederlagen gefl. wenden wollen. 
Charles Ganswindt. 


b. 


G. 


d. 
e. 
f. 


Elbinger Kirchenchor. Wegen baldiger Räumung des Locals 


Freitag, den 23., Abends 8 Uhr: verkaufe: Gloria⸗Regenſchirme mit feiner Ausſtattung 3,50. 
Chorprobe mit Orcheſter. Reinſeidene Regenſchirme, die 12 und 15 M. gekoſtet, jetzt 


N * 


9 und 10 M. Baumwollene Regenſchirme entſprechend billi⸗ 
ger. ER Sonnenschirme für jeden Preis. 
Damen ⸗Gummiſchuhe von 1,00, Gummiboots in allen 


rr A N A W T ————————————— nn ns, 


Einen großzen Poſten 


Gänſefedern 
wie ſie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich 
noch abzugeben und verſende Poſt⸗ 
packete 


9 Pfd. netto a M. 1,40 p. Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. — Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, 


Stolp i. Pomm. 


Auflage 352,000; das verbreis 
tetſte aller deutſchen Blätter übers 
haupt außerdem erſcheinenlleber⸗ 


Leun gen in zwölf fremden Spra⸗ 
hen. 
Die Mode 

welt. Illu⸗ 

ſtrirte Zeitung 

für Toilette und 

. h 
'onatlich zwe 

Nummern Preis 
vierteljährlich 

M. 1.25 75 Kr. 


n 


eben 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
andarbeiten in ihrem ganzen umfange. 

12 Beilggen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 90 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗ 5 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Werder⸗Leck⸗Honig, 
Niedr. Küſe, 
Limburger Käſe, 

in ganz vorzüglicher Qualität, empfiehlt 


Gustav Peiler, 
Ritterſtraße 1. 


Komme morgen, Sonnabend, zum 


Wochenmarkte mit geräucherten Rieſen⸗ 


flumheringen, ca. / Pfd. ſchwer, 
ſchmecken viel feiner und find viel fetter, 


wie Lachs und Aal; empfehle dieſelben 


mit 2 Stück für nur 25 Pf., 3 Stück 
nur 30 Pf. Außerdem bringe die aller⸗ 
feinſten Matjesheringe mit, eine 
ſeltene Schönheit, 3 Stück nur 20 Pf, 
Preiſe feſt. Stand: Fiſchmarkt. 
Lachmann aus Danzig, 
Seefiſchhandlung. 


Harlemer 


Blumenzwiebel 


extra Qualität, trafen ein und em⸗ 
pfiehlt (bei Abnahme von 10 Mark an 
5 % Rabatt) 
A. L. Döring, 
gabe dem St. Annen ⸗ Kirchhof, 
umenladen Innern Mühlendamm 17. 


Sorten, Turnſchuhe, Damen⸗ und Herren⸗Lederſtiefel, 
Goldlack⸗ u. Atlas⸗Ballſchuhe, Herrenlackſtiefel, Damen⸗ 
g zeugſtiefel mit Maſchinenrandſohlen, vorzüglich in Haltbarkeit, 
tzt 400. Filzpantoffeln, Tragbänder, Shlipſe, Spazierſtöcke, jo weit 


je 
er Vorrath reicht, für jeden Preis. Schirmbezüge und Reparaturen noch bis 
zum Geſchäftsſchluß ſauber und ſchnell. 


J. C. Voigt, Schirmfabrikant. 
Arl-esellsth. H. Paueksch, Landshergn.Wariie 


Neuer Ventil -(Fasmotor 
328324 e 
Patent Adam. 

Billiger als jeder andere Gasmotor. Steuerung 
nur durch Ventile ohne die mit vielen theuren 
Reparaturen verbundenen Schieber. Geringster 
Oel- und Gasverbrauch. In jeder Etage 
ohne Polizeierlaubniss aufstellbar. 


Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 
5 in Westpreussen: 


Fischer & Nickel, 


Danzig. 


Bee 
— 
— 


arade-Bitter, 
laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 


WAN. = 


feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. f 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
Zu haben in ½ und Y, Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


Po 
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Klavierunterrich aan 
ertheilt echnungen, 
Anna Petersen. Memoranden, 
Schülerin von 19 0 H. Barth in Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
Ar Ma 1 e cen ua 
7 Pa noch ſehr gut er= | Hergeftellt. 
W haltener H. Gaatz“ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 


Stereotypie. 


Flügel 


wi Fehr billig u EI Feten, Briefmarken x 


Verkauf Neuſt. Wallſtraße 12. kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10, 


Oeffentliche Bille. 


Die Familie des Schuhmachers 
Rogall, Alter Markt Nr. 61, Hof, 
1 Treppe, befindet ſich ſchon ſeit länge— 
rer Zeit in der drückendſten Noth, der 
Mann ſowohl die Kinder ſind ſchon ſeit 
3 Jahren augenkrank. Der Mann iſt 
trotz dreimaliger Operation faſt erblindet, 
o daß er weder ſein Handwerk, noch 
ſonſt eine Arbeit verrichten kann. Wir 
Unterzeichneten appelliren hierdurch an 
das Mitgefühl für unſere Mitmenſchen. 
Schleunige Hilfe iſt hier nöthig, um 
die Familie vom Verderben zu retten. 
Wir ſind gerne bereit, auch die geringſte 
Gabe für dieſelbe dankend in Empfang 
zu nehmen. 
R. Froehlich, Cigarrenhändler, 
Königsbergerthorſtraße Nr. 1. 
Werdetzki, Barbier u. Friſeur, 
Leichnamſtraße 1. 
F. Popp, Fleiſchermeiſter, Hommel⸗ 
ſtraße 14, oder im Laden 
Deutſches Haus. 
C. Neuber, Kleine Ziegelſcheun⸗ 
ſtraße 5a, 
O. Mogel, Altſtädt. Grünſtr. 31a. 
W. Klebbe, Aeuß. Marienburger⸗ 
damm 23h. 


Mau 


beziehe ſeinen Be⸗ 
darf in 


Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗ 
federnfabrik 


A. Hedtler, 
Frankfurt a. M., 

in anerkannt vorzüglichen, beſt⸗ 
gereinigten Qualitäten, garantirt 
neue Waare: 

Gute Sorte 40 Pfg., 

Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M. 
/ Daunen 1,30, 


77 


2,00, 2,50, 


weiße Federn 1,60, 
3,00 hochfeinſte, 
grauer Flaum 1,70, 
3,50 hochfeinſte, 
weißer Flaum 3,25, 
hochfeinſte. 

Preiſe per Pfund. 


2,00, 2,50, 


4,00, 5,00 


Medicinal -Tokayer. 


Schutzmarke. 
Durch directe Ver⸗ ee. 
bindung mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdö - Bönye bei 
Tokay, Eigenthümer von 
9 Weinbergen (dar⸗ 
unter Fekete und Feres 
vom Miniſterpräſidenten 
v. Tisza), verkaufen 
wir im Detail zu En⸗ 
grospreiſen ſüßen, ſo⸗ 
wie mild⸗herben Medi- 
einal-Tokayer in Fla⸗ 
ſchen mit Originalver— 
ſchluß und Schutzmarke 
verſehen — Begutachtungen von erſten 
mediciniſchen und chemiſchen Autoritäten 
Deutſchlands, ſowie Beſitz-⸗Beſtätigung 
des Magiſtrats von Erdö-Bennye liegen 


bei uns zur Einſicht aus. — Nieder⸗ 


lagen werden im In- und Auslande ver 
geben und wollen Bewerber ſich an obige 
Firma direct wenden. 
Engros-Lager bei 

Benno Damus Nehfg. in Elbing. 
J. Nickel 
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lan ersten Ranges, von 
laninos, 380M. an. bn. nz, 
AJ5 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung. 
Fabrik Stern, Berlin 8. Annenstr. 26 
. En 7 
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Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Sehmidt's 

Gehör- Oel 

heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflußz, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 

In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1 


Haupt-epot in Stettin: 


Hof: und Garniſon⸗ Apotheke. 


Rebhühner 

kauft zum höchſten Tagespreis 
Gustav Hermann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


Zwei Lehrlinge 
können eintreten bei 
Ed. Dyck, 
Sattlermeiſter, 
Heil. Geiſt⸗Straße Nr. 42. 


S 
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